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braucht ſchleunigſt kanadiſche Hilfsvölker. Die Bernichtungen der Ruſſen
im Kreiſe Memel. NAeue Erfolge der deulſchen Hüdarmee. Die ruſſiſche
Offenſtve in den Karpathen zum Hkehen gebracht. Die letzte Tat 29“.

Woſtecken die „großen Brnmmer“?
O. Auf den Feſtungsbau und den Feſtungskrieg

ſcheinen ſich die Ruſſen beſſer zu verſtehen, als auf
den Krieg in offenem Felde. Darauf deuteten ſchon
vor 60 Jahren die Kämpfe um Sebaſtopol, ſpäter
diefenigen um Plewna, ſowie die um Port Arthur
hin. Jm gegenwärtigen Kriege iſt in dieſer Be
ziehung bisher nur die Feſtung Oſſowiez zu nennen,
die zwiſchen Grodno und Lomza etwa in der Mitte,
an Bober und nahe der oſtpreußiſchen Grenze liegend,
nunmehr ſchon eine mindeſtens vierwöchige Belage
rung aushält. An und für ſich eine kurze Spanne
Zeit, aber dennoch eine auffällig lange im Vergleich
mit der wunderbar ſchnellen Bewältigung der viel
größeren und ſtärkeren Feſtungen Lüktich, Namur,

Maubeuge und Antwerpen. Mit Oſſowie z muß
es eine ganz beſondere Bewandtnis haben, wie auch

We S täriſche Laie ſchoner Kapitulation der groß
feſtung erwarten zu dürfen glaubte
man: „Wo ſtecken die großen Brummer? Warum

verſagen ſie hier Sind ſie vielleicht ſchon unbrauch
bar geworden Aber es befanden und befinden ſich
auch heute wohl noch keine bei Verdun, weil ſie
an anderen Punkten für nötiger gehalten werden.
Verdun wird eben in einem großen Teile ſeines
Umkreiſes noch von einer ſtarken und gut geführten
franzöſiſchen Armee geſtützt, iſt alſo von uns im
eigentlichen Sinne des Wortes zerniert und wird ſich
infolgedeſſen noch längere Zeit zu halten vermögen
Die Vorſtöße, welche jetzt unausgeſetzt bei St. Mihiel
und anderen Orten dieſer Gegend nordwärts in der
Richtung nach Verdun ſtattfinden, ſowie diejenigen,
welche kürzlich von anderen Seiten her von den Fran
zoſen unternommen wurden, haben den Zweck, die
Vollendung der Einſchließung dieſer Feſtung zu ver
hindern und, wenn möglich, ſie zu entſetzen. Die nur
ſchwer transportablen und in Poſition zu bringenden
„großen Brummer“ wären hier noch zu ſehr gefährdet,
aber Rieſenmörſer zweiten, dritten und vierten
Ranges ſind hier von Anfang an in Benutzung.

Ruſſiſche Berichte behaupten, Oſſo wie z werde
von den größten und ſchwerſten deutſchen Geſchützen,
alſo den 42 Zentimeter Mörſern, beſchoſſen, und
deutſche Zeitungen machten die entſprechende Mit
teilung. Man hat jedoch allen Grund, ein großes
Fragezeichen dahinter zu ſetzen und es für wahrſchein
lich zu halten, daß auch hier eine Verwechſelung der
größten mit den übrigen ſchweren Geſchützen vorliegt,
die ja nicht nur in den Schlachten, ſondern auch bei
den Belagerungen Großes geleiſtet haben. Jmmer
hin kommt man zu der Vermutung, daß Oſſowie z
eine auf Grund der Erfahrungen dieſes Krieges in der
Eile vervollkommnete Feſtung iſt, da es ſo lange zu
widerſtehen vermag. Wie Verdun wird auch
Oſſo wie z durch unausgeſetzte Vorſtöße gegen die
deutſche Front nördlich und ſüdlich der Feſtung ge
ſtützt. Sie ſtellt eine noch lange Friſt bis zur Be
wältigung der ſtarken Feſtungsreihe Kowno, Grodno,
Oſſowiez, Lomza, Oſtrolenka, Pultusk, Nowo-Geor-
giewsk, Warſchau in Ausſicht, an deren Verbeſſerung
die a Kriegsbauminiſter wohl noch arbeiten
dürften

Deutſche Jntelligenz, Tatkraft, Ausdauer und
Tapferkeit werden aber auch die Bezwingung dieſer
Plätze in relativ kürzeſter Zeit zu bewerk
ſtelligen verſtehen, ſchließlich wahrſcheinlich unter
Mithilfe von Rieſenmörſern, die, wie ſchon ange

S deutet, erſt dann in Auſſtellung gebracht werden
können, wenn die Zeit und Gelegenheit zu ihrer ſo
fortigen ausgiebigen Benutzung gekommen und durch
die Kriegslage volle Sicherheit gegeben iſt, ſie nicht
durch UÜberrumpelung verlieren zu können. Sobald
in Nord und Weſtpolen dieſe Bedingungen erfüllt
ſind, wird man ſie gewiß auch dort zum Zwecke kurzen
Prozeſſes donnern hören

Daß die Rieſenmörſer ſeit Antwerpen nicht mehr
erwähnt werden, hatte in der Tat vielfach zu der Be
fürchtung Anlaß gegeben, daß ſich ihre Rohre raſch
abgenutzt hätten und erneuert werden müßten. Dieſe
Vermutung hat jedoch die Tatſache gegen ſich, daß
durch die jahrelangen Erprobungen vor dem Kriege
eine derartige Möglichkeit ausgeſchloſſen worden iſt.
Weit mehr hat die Anſicht Hand und Fuß, daß die
za. 8 Exemplare, die bei Beginn des Krieges über

mpagne, um franzöſiſche Durchbruchsverſ
zurückwerfen zu helfen, und vor Belfort, um ſofort
bei der Hand zu ſein, wenn es zur Beſchießung dieſer
Feſtung erſten Ranges kommt, oder die franzöſiſche
Südoſtarmee, die ſchon vor längerer Zeit aviſiert
wurde, wirklich ins Daſein treten ſollte.

Daß auch an der ſüdlichen Küſte der Dardanellen
und des Bosporus je ein „großer Brummer“ aufge
ſtellt ſei, iſt eine vage Vermutung, welche ſchon durch
den Umſtand un wahrſcheinlich gemacht wird, daß dort
u weit treffende Geſchütze nicht notwendig
ind.

Schließlich kann noch erwähnt werden, daß infolge
ihrer glänzenden Bewährung vor Lüttich, Namur und
Antwerpen ſchon damals bei Krupp in Eſſen der Auf
trag erteilt worden ſein ſoll, noch mehr Exemplare
von „großen Brummern“ herzuſtellen.

zur Kriegslage
Der Statthalter von Elſaß-Lothringen,

von Dallwitz, und Gräfin von Roedern veran
ſtalteten, wie ſchon kurz mitgeteilt, am Montag einen par
lamentariſchen Abend. Jn einer Begrüßungsanſprache
betonte der Statthalter, daß für uns jetzt nicht von
Frieden ſondern nur von r rege und Sieg dieRede ſein könne. Der Statthalter ſprach ſodann von dem
engliſcherſeits von langer Hand vorbereiteten Überfall auf
das gewerbefleißige deutſche Volk und wies darauf hin. daß
an dem techniſchen, wie dem ſittlichen Hochſtand unſeres
Heeres ein überragender Anteil dem Kaiſer gebühre. Der
Präſident der Erſten Kammer, Geheimer Medizinalrat
Höffel, dankte für die Einladung und ſagte u. a. Daß
auch unſerengeres Vaterland das Seinige
getan hat und tut, wird wohl das unparteiiſche Urteil
nicht beſtreiten können. Wohl iſt uns von ſchweren Ver
gehen an der deutſchen Sache Kunde geworden Da und
dort haben einzelne verſagt, aber ich glaube mich nicht zu
optimiſtiſch auszuſprechen, wenn ich ſage, daß dieſe dem
Kern des Landes und der Seele des Volkes nicht gehören.
Die überwältigende Mehrheit unſeres Volkes iſt heute er
t von den Gedanken der Pflicht, die ihr erwachſen iſt,
ür das Vaterland zu lernen und für das den tſche
Vaterland zu arbeiten.

Der Gedanke Kampf auf Leben und Tod
Sieg liegt auch folgender Meldung zugrunde

Jm Hoſe der Prinz Arnulf-Kaſerne in München fand
Dienstag vormittag in Gegenwart des Königs Truppen
vereidigung ſtatt. Major von Calker, Kommandeur
des Erſaß-Bataillons des Jnfanterie-Leibregiments, ge
dachte in einer Anſprache der im Felde ſtehenden Soldaten.
Ebenſo wie dieſe ſolle auch die neuen Truppen der un
erſchütterliche Wille, tapfere Krieger und
Schützer der Heimat zu werden, beſeelen. Nach der

Vereidigung richtete der König an die Soldaten Worte
der Ermahnung. Der Soldatenſtand ſei jederzeit ein
Ehrenſtand, doppelt aber in der jetzigen Zeit, wo er be
rufen ſei, im Bündnis mit den öſterreichiſche unga
riſſchen und den türkiſchen Truppen den Kampf
auf Leben und Tod zu führen. Bisher ſeien T
Verbündeten ſiegreich geweſen und ſie werden auch,
das hoffen wir, ſiegreich bleiben.

Ein tüchtiger Prophet.
Der franzöſiſche General Cherfils ſchreibt
heute in dem Blatte Peuple: Der Krieg wird wahr
ſcheinlich im Laufe des Sommers mit einer ent
en u Schlacht zwiſchen Mags und
Moſel entſchieden werden, wobei die deutſche Linie
in einer Länge von fünf Meilen und einer Tiefe von einer
Meile durchbrochen werden wird Darauf wird eine all
gemeine Offenſive der Verbündeten folgen, in deren Ver
lauf die Deutſchen bis an den Rhein zurück
r werden. Eine neue entſcheidende

ch lacht wird dann am rechten Rheinufer ſtattfinden.
Jn der Tat recht fromme Wünſche, deren Erfüllun

ohne Zweifel aber nur franzöſiſche Jlluſion bleiben wird
Ebenſo wird Frenchs Hoffnung in die Brüche gehen.

ha m. ha n e Lede gegg dagbürzlich das gli ſche t beſucht. Feld mar chalFrench habe ihm geſagt. Um eine große Bewegung aus
zuführen, müſſen wir die deutſchen Linien durch
brechen. Aber wir brauchen mehr Munition. Jch
will den Feind durch unſere Geſchütze zer-
malmen und dann fortfahren, ohne die Koſten zu be
rückſichtigen, da dadurch das Leben tapferer Soldaten ge
ſchont wird.

die Kämpfe an der Weſtfront
Es gewinnt den Anſchein, daß die er e

r un zwiſchen Maas und Moſel zurzeit ab
e b bt. Zwar fluten die feindlichen Menſchenwogen noch
immer mit großer Heftigkeit gegen die deutſchen Stellungen
an, aber die Zahl der Angriffsſtellen hat ſich ver
mindert. Selbſtverſtändlich ſchließt dieſe Erſcheinung
eine Wiederholun der gegneriſchen Vorſtöße dort nicht aus,
vielleicht ſammelt der Gegner auch nur neue Kräfte, dieſchon morgen die Kugenſheinliche Ruhe wieder unter
brechen können.

An den Flügeln der Kampffront haben die s
dagegen nicht geruht, nur hat der Feind ſich zum Teil
neue Stellungen ausgewählt, an denen er ſeine Kraft
immer wieder vergeblich erprobte.

Auf dem öſtlichen Flügel der Kampffront erneuerte der
Feind im rieſterwalde, weſtlich von Pont-a
Mouſſon Angriffe. Tag und Nacht wurden erbitterte
Nahkämpfe ausgetragen, die dem Angreifer nicht nur
keinen Erfolg, ſondern ſogar Bodenverluſt einbrachten. Die
Anſern ſchreiten in dem Walde langſamvorwärts Alſo auch hier ein völliges Scheitern
der feindlichen Unternehm ungen. Nach Be
richten aus neutraler Quelle führt der Feind allerdings
noch neue Truppenmaſſen heran, auch ſoll bei Verdun tat
ſächlich ein en gliſches Hilfskorps eingetroffen ſein
Es muß infolgedeſſen immerhin damit gerechnet werden,
daß die Schlacht zwiſchen Maas und ne noch von
längerer Dauer ſein kann. An der übrigen Front hat im
allgemeinen Ruhe geherrſcht. Südlich des Hartmann s
weilerkopfes, in den Vogeſen, wurde ein feindlicher
Angriff abgewieſen. Dieſer Vorſtoß beweiſt aufs neue,
daß die Fraitzoſen vorerſt die Eroberung der ganzen Höhen
grüppe um den Hartmannsweilerkopf e

Prinz Johann Georg von Sachſen iſt amDienstag nachmittag 4 Uhr nach dem weſtlichen
Kriegsſchauplatz abgereiſt, um auch die Feldlagzaretteum Lille und in Weſtftandern, in denen ſächſiſche Arzte und

ſächſiſches Pflegeperſonal tätig ſind, zu beſichtigen
ie Kopenhagener „Nationaltidende“ meldet aus

London Lord Kitchener hat dem franzöſiſchen
Hauptquartier einen mehrwöchigen Beſuch abge
ſtattet, dem eine außerordentlich große Bedeutung bei
gemeſſen wird. Von wem? Von den Engländern, den
Franzoſen oder nur von dem Korreſpondenten des däni
ſchen Blattes

Nach einer Amſterdamer Meldung teilte im kanadiſchen
Unterhäuſe der Premierminiſter Borden mit, daß Lord
Kitchener um möglichſt ſchnelle Entſendung
des zweiten Expedittionsheeres erſucht habeDie „Morning Poſt“ enthielt in ihrem Leitartikel fol



gende Sätze: Man ſagt, daß ein Engländer ſchwer zu er
regen iſt, aber ſelbſt ein Engländer muß r ſein, nach
dieſem acht mongatigen Blutbad, arbarei
und unſäglichem Leiden. Es muß aber geſagt
werden, daß die große Menge irregeführt
worden iſt durch die Praxis, die Dinge ſo darzuſtellen,
nicht wie ſie ſind, ſondern wie ſie das Volk gern
hat. Der kleinſte Erfolg der britiſchen Waffen wird wie
ein großer Erfolg oder wie eine Schlacht aus
trompetet und Mißgeſchick oder Jrrtümer werden in Ge

imnis gehüllt, und viele Perſonen geben ſich der Täu
chung hin, der Kriegszug der Verbündeten ein

nfang bis Ende geweſen iſt.riumhzug von
auplatz liegen folgende neueVom KriegsſMeldungen vor

Franzöſiſche Flieger über Mülhauſen.
über Mülhauſen erſchienen am Sonnta, nachmittag

e franzöſiſche Flieger Sie bewarfen den
e sheimer Fliegerplatz mit Bomben, dieeinen Schaden anrichteten. Auf ihrem Weiterflug
wurden die Flieger bei Kolmar in ein heftiges
Kreugzſeuer genommen und verſchwanden alsbald in
weſtlicher Richtung.

Die beiden deutſchen Offiziere wieder eingefangen.
Die aus dem Gefangenenlager in England entwichenenbeiden deutſchen eaneene Offiziere

ſollen an der Bai von Cardingen zwiſchen Barmouth und
Harlach entdeckt und wieder gefangen genommen
worden ſein. Die Offiziere, welche 7 Tage lang der Meute
von 50 000 Poliziſten entgehen konnten, erklärten bei der
Feſtnahme, ſie wären ſicher entkommen, wenn das Wetter
nicht ſo ſchlecht geweſen wäre.

Jmmer noch engliſche Verluſte von Neuwe Chapelle.
Die am Montag veröffentlichten engliſchen Verluſt

liſten enthalten 1190 bezw. 1239 Namen, womit die ſeit
letztem Mittwoch gemeldeten Verluſte auf über 63060
Mann ſteigen. Die meiſten Verluſte dürften auf die
Gefechte bei Neuwe Chapelle und St. Eloi zurückzuführen
ſein. Die Offiziersverluſte ſeit dem 10. März betragen 1068.

General Pau wieder in Paris.
Der Nieuwe Rotterdamſche Courant meldet aus Paris,

daß General Pau nach Paris zurückgekehrt iſt. Er wurde
mit 1 gutem Jubel empfangen.

Die Kämpfe im fen.
Unter dem Titel Friedensgusſtreuungen“

e Graf Julius Andraſſ 8 im „Magyar Hirlap“:
nſere Opferwilligkeit und unſer Gloubegan den Sieg

kann und wird durch den Umſtand nicht geändert werden,
daß der Krieg nicht ein ſo raſches Ende gefunden hat, wie
wir alle gehofft hatten, und daß er vielleicht noch länger
während wird, als wir erwarten. Vor kurzem war ich in
Deutſchland und ſah, daß man ne mit großer
Ruhe und voll Vertrauen in die eigene Kraft darauf vor
bereitet, daß der Krieg noch länger während wird. Wir
wollen keinen Frieden ſchließen, bis nicht ſämtliche
Bürgſchaften eines dauernden und ehren
vollen Friedens geſchaffen ſind. Jn Hſter reUngarn konnte ich e be
eſſtellen Gewiß, es muß überflüſſtges Blutvergießen ver
mieden werden, doch kann von Frieden ſo lange
keine Redeſein, bis wir unfere ſchlimmſten
und grauſamſten Feinde niedergerungen
haben. Die Ereigniſſe auf den Kriegsſchauplätzen folgen
einander raſcher als bisher, und Hſterreich Ungarn wird
ſein Ziel viel raſcher erreichen, als die Feinde glauben

Die Verwüſtungen der Ruſſen im Kreiſe Memel.
Rach amtlicher Feſtſtellung, die dem Memeler Dampf
boot zur Verfügung geſtellt iſt, ſind beim Ruſſeneinfall imKreiſe Memel Anſche Stadt durch Feuer gänzlich zerſtört

m Gemeinden Laugallen und mere bis
auf einige Gebäude. Einzelne s verbrannt auf
den Gütern KiſchkenGörge, Miszeiken, Paugen, Rumpiſch
ken. In den Gemeinden VBirkenhain, Brüsdeilienen,
Elausmühlen, Daupern, Dawillen, Dinwethen, Gaber
giſchken, Girngallen-Matz, GibbiſchenPeter, Grambo
wiſchken, Grickſchen, Karkelbeck, KunkenGörge, Kollaten,
Liebken, Liewern, Schlappſchill, SzeipenThoms, Usza
neiten haben mehr oder minder e Brände ſtattge
unden; insgeſamt ſind 267 Gebäude durch Feuer zerſtört.
erſchleppt ſind 458 Perſonen, darunter 189 Frauenund 100 Kinder verwundet 43 Perſonen, getötet

63 Perſonen, geſchändet, ſoweit bekannt, I4. Ver
brannt oder ne ſind rund 600 Pferde, 1300 Stück

Rindvieh, 600 Schweine, 500 Schafe. An Getreide iſt
geraubt und vernichtet rund 3200 Zentner Roggen, 6000
Ken Hafer, 1200 Zentner Gerſte und 3500 Zentner

leeheu.
Kriegsgefangene Memelner Bewohner.

Nach der Moskauer „Rußkijg Wiedomoſti“ ſind am
23. März in Moskau drei Waggons mit deutſchen
Kriegsgefangenen, Einwohnern der Stadt Memel,
die ſich den einrückenden Ruſſen in Memel angeblich wider
ſetzt haben ſollen, eingetroffen Unter dieſen Kriegs
gefangenen befinden ſich, wie das ruſſiſche Blatt meldet,
nicht nur Männer, ſondern auch Frauen und Kinder.
Die ruſſiſche Preſſe gibt die Unmöglichkeit des Vorſtoßes zu.

Aus Wien wird gemeldet Jn Petersburger Blättern
wird e daß die ſchlechten Witterungsverhältniſſe und die durch die Schneeſchmelze einge
tretene Unwegſamkeit in Ruſſiſch- Polen ſowie an der oſt
preußiſchen Grenze natürliche Bundes genoſſen der
Deutſchen ſeien. Dadurch ſei es den Ruſſen un
möglich vorzu n ßen, weshalb die Deutſchen ſich
ungeſtört betätigen könnten. Man müſſe damit rechnen,
daß Hindenburg dieſe Vorteile voll ausn üſtz e und e einem friſchen Schlage aushole,
der freilich ebenſo fehl gehen werde wie die früheren Der
Kriegsberichterſtakter der „BirſhewijaWjedomoſti“ ſchreibt:
Die Solidarität, die die Hſterreicher undDeutſchen in dieſem Kriege bekunden, hat die Aufmerk
ſamkeit wiederholt auf ſich gelenkt. Eine bewundernswerte
Einmütigkeit und Freundſchaft, um nicht mehr zu ſagen!

Der Erfolg der deutſchen Südarmee.
Rach einem Bericht des „Berl Tagebl. entfaltete die

deutſche Südarmee im Abſchnitt öſtlich von Uz ſo
eine lebhafte Tätigkeit. Der am Montag ge
meldete erfolgreiche Kampf, der die Ruſſen ihres
wichtigen Stützpunktes nördlich von Tucholka beraubte,

tu ung über den Bericht de

wuchs zu einer Reihe kleinerer und größerer Zuſammen
treffen an der ganzen Front an. Die Deutſchen haben
die ruſſiſchen Angriffe überall zurückge-ſchlagen.

Der Budapeſter „A Nap“ meldet aus Marmaroſziget:
Die Ruſſen haben ihren Rückzug von dem weſtlich des
Wyſzkower Tales liegenden und die in das Oportal füh
rende Straße beherrſchenden Höhen mit kleinen Jnfanterie
abteilungen decken laſſen, mit welchen die deutſche Jn
fanterie im Laufe des Tages zu kun hatte. Das Er
gebnis beſtand darin, daß nach längerem Gewehrfeuer die
zurückgelaſſenen Jnfanteriegbteilungen von den Deutſchen
um einige Kilometer zurückgedrängk wurden, und, obwohl
es nicht zum Bajonettangriff kam und die kämpfenden
Truppen aus einer während der gegenwärtigen Kämpfe
ungewohnt großen Entfernung feuerten, fiel uns doch eine
verhältnismäßig große Anzahl von Gefangenen in die
Hände. Die Deutſchen machten mehr als 700
un verwundete Gefangene, auch 7 ruſſiſche
Offiziere wurden gezwungen, ſich zu ergeben.
Lobenswerte entſchloſſene Handlungsweiſe des Lemberger

Erzbiſchofs.
Die Wiener „Reichspoſt“ meldet aus Krakau: Nach

dem Falle von Przemysl forderte der ruſſiſche
Generalgouverneur den Lemberger Erbiſchof Bilizewski auf, einen feierlichen Dank
nlede dien ſt abzuhalten. Der Erzbiſchof wies die

ufforderung rund wegab, mit der Begründung, er ſei
beeidigter öſterreichiſcher Geheimrat und ſtaatstreuer
öſterreichiſcher Bürger. Der Adjutant des Gouverneurs
ſtellte dem Erzbiſchof eine dreitägige Bedenkfriſt. Der Erz
biſchof erwiderte, ſeine Anſicht werde ſich auch in drei
Tagen nicht ändern. Die Bevölkerung durchlebte
drei bange Tage. Der Adjutant meldete ſich jedoch nicht
mehr. Der Erzbiſchof wird ſeither von den Ruſſen ſehr
kühl behandelt.

S Von der Karpathenſchlacht.
Man beginnt jetzt ſogar in den Kreiſen des Drei

verbandes davor zu warnen, allzu große Hoff
nungen an die Karpathenſchlacht zu knüpfen.
Engliſche, franzöſiſche und ſogar ruſſiſche Blätter weiſen
darauf hin, daß es, ſelbſt wenn den Ruſſen der Durchbruch
der Karpathenfront gelingen ſollte, doch noch ſehr langer
Kämpfe bedürfe, bevor ein Einmarſch in Ungarn möglich
ſein würde. Mit andern Worten man verzweifelt daran,
daß die Ruſſen in der Karpathenſchlacht einen Sieg davon
tragen können, der ihnen einen Einfall in Ungarn ge
ſtatten würde. Und man kann dieſe Reſignation begreifen

Der öſterreichiſchungariſche Bericht.
Amtlich wird verlautbart: Die ſeit ungefähr 20. März

andauernde ruſſiſche Offenſive in den Karpathen
iſt an der ganzen Front zum Stehen gekommen.

Als in den erbitterten Kämpfen während der Oſtertage
der vom Gegner mit ſtarken Kräften verſuchte Durchbruch
im Laboreza- und OndawaTale geſcheitert war, verſuchte
der Feind im Waldgebirge beiderſeits des Uzſoker Paſſes
erneut vorzudringen. Auch hier wurden in den letzken
Tagen alle Angriffe der Ruſſen unter großen Ver
luſten des Feindes zurückgeſchlagen. Die ſonſtige

ücken ihre große Genug
l 8 Kriegspreſſequartiers aus,

wonach die ſeit dem Fall von Przemysl andauernde
ruſſiſche Offenſive an der ganzen Karpalhenfront
zum Stillſtand gebracht worden iſt. Der „Peſter
Lloyd“ ſagt: Die ruſſiſche Loſung war, zuerſt den Stoß
ins Herz Ungarn s, dann den Stoß ins Herz
des Deutſchen Reiches zu führen. Dieſer Plan iſt
nun kläglich geſcheikert. Der Oberbefehlshaber des Zaren

diesmal eine geradezu wahnwibige er
chwendung an Menſchenleben gelrieben, aber

e Scharen ſtemmte ſich der unerſchütkerliche Helden
inn unſerer Truppen entgegen, noch ins übermenſchliche
geſteigert durch das Bewußtſein, daß der Kampf mehr denn
je um Ungarns Gegenwart und Zukunft m Sein oder
Nichtſein der ganzen Monarchie geht.
Die „Times“ ſchreibt in einem Leitartikel über die
jüngſten Epiſoden des Krieges: Die verzweifelten
Kämpfe an der Oſfront um den Be ſi der
Karpathenkämme können kaum als Präliminar-
aktion aufgefaßt werden. Sie ſind von größter Wich-
tiügkeit. Der ganze Ausgang auf dem öſtlichen Kriegs
e hängt von ihnen ab. Die Ruſſen befinden
ich noch immer auf der Nordſelte des mäch-

tigen Uzſoker Paſſes. Man darf von ihnen nicht
Wunder an Geſchwindiigkeit erwarten, der
Kampf wird wahrſcheinlich noch Wochen andauern. Für
die Alliierten im Weſten liegt der Wert des ruſſiſchen
Druckes darin, daß die Deutſchen der Oſtfront die größte
Aufmerkſamkeit ſchenken müſſen und ihre Armeekorps nicht
wiſchen den beiden Fronten hin und herſchicken künnen,ſondern n auf einen Kampf an beiden Fronten gefaßt

machen müſſen.

Die neuen Operationen.
Die „Kölniſche Zeitung“ meldet aus Budapeſt: „Az

Eſt“ berichtet aus Ungvar, daß die Ruſſen zur Erobe
rung unſerer ſtarken Uzſoker Stellungen Umg e Bertu
bewegungen ausführen wollen. Ein neuer Verſuch
wurde von der Zempener Seite aus unternommen, ſchei
terte jedoch. Die Ruſſen kamen gegen Lubnyabach ins
Land gegen das Ungtal, wobei ſte zwiſchen zwei Feuer ge
rieten. Wir machten hierbei viele Gefangene Oberhalb
Patakujfalg haben wir einen ruſſiſchen Angriff zurück
gewieſen. Der Feind konnte auch hier das e nicht
erreichen. Ex erlitt an beiden Stellen ſehr ſchwere
Verluſte.

Ungeheure ruſſiſche Offiziersverluſte.

Nach einem Telegramm der „Köln. Ztg.“ bekragen die
Verluſte an ruſſiſchen Offizieren bis zum
20. März 71 608 tot, vermißt ſind 18622.

Gendarmerieoberſt Mjaſſojedow hingerichtet.
Wie ruſſiſche Blätter melden, iſt der Gendarmerieoberſt

Mijaſſofed o w wegen Spionage nach erfolgter Ver
urteilung durch das ruſſiſche Kriegsgericht durch den
Strang hingerichtet worden. Der „Lok Anz.
erinnert dabei daran, daß Mjaſſojedow vor einigen Jahren
den allmächtigen Herausgeber der „Nowoje Wremja
Suworin auf einer Rennbahn öffentlich geohrfeigt hat
und ſeitdem von dieſem mit wütender Feindſchaft verfolgt

worden iſt. r

Vom Seekrieg.
Am die öffentliche Meinung in England und den

neutralen Ländern immer mehr gegen Deutſchlands
Anterſeebootsmaßnahmen einzunehmen, werden
die engliſchen Schilderungen über das Verhalten der
Befatßzungen der deutſchen Tauchbboote fort
eſetzt unglaublicher. So meldet Reuters Sonderdienft aus
ondon: Die Beſatzung des franzöſiſchen Dampfers

„Frédeéric Frank“ berichtete bei ihrer Ankunft in
Plymouth, daß der Befehlshaber des deutſchen Tauchbootes

24* an Bord des Dampfers kam, nach Geldern r
und auf die Weigerung der Herausgabe von Geld das
Schiff durch Beſchlagnahme der Lebensmittel plün-
derte. Nach Einſicht der Schiffspapiere warf er e in die
See. Auch ließ er die franzöſiſche Flagge niederheken und
riß ſie in Fetzen. Dann ließ er drei Bomben kegen,
von denen zwei platzten.

Kennzeichnend für das Beſtreben, bei den neutralen
Völkern einen für Deutſchland ungünſtigen Eindruck zu er
weckeir, iſt die niederträchtige Faſſung der
Reutermeldung.

„Kronprinz Wilhelm“ und ſeine BVeute.
Die „Times“ melden aus NewYork Wie verlautet,

wird der „Kronprinz Wilhelm“ die Vehörden um dis
Erlaubnis erſuchen, die nötigen Reparaturen
guszuführen und Vorräte einzunehmen. Man
nimmt an, daß das Schiff ſchließlich in terniert werden
wird. Jm ganzen wird dem Dampfer die Verſenkung
von dreizehn britiſchen und franzsfeſchen
Handels ſchiffen zugeſchrieben.

Aus Newport News wird gemeldet, daß der ein
getroſſene Hilfskreuger „Kronpring Wilhelm 61 Mann
der Beſahungen der kürzlich von ihm verſenkten
Dampfer „Tamar“ und „Daleby“ an Bord habe.

Letzte Tat des 29

t

edterte Dampfer „Wayfarer“ verloren.
i l des bei den Scilly-Jnfeln von

ein e n Anterſeeboot forpedter ten
britiſchen Damp „Wayſarer“ meldet Reuter noch,
aß ſich das mehr als 9000 Tonnen große Schiff in

ſänkendem Zuſtande befand, als es nach Queens
town geſchleppt wurde. Weiteren Berichten zufolge mußte
der „Wayſarer“ bei Queenstown auf den Strand ge
e z werden.

ei

Bei dem Angriff auf den „Wayſarer“ ſind keine
Menſchen leben verloren gegangen. Die Vemannung
zählt, daß ſie ſich etwa hundert Meilen von den Scilly
Inſeln entfernt befanden und gerade zu Mittag gegeſſen
atten, als eine heftige Erploſfion g 2
weil Stunden lang auf der ziemlich bewegten See, s ein

Kohlenſchiff erſchien, ſie aufnahm und den „Wayfarer“ ins
gehe nahm. Das Anterſeeboot wurde nicht
geſehen.

Franzöſiſche Schiffsverluſte.
Außer den Dampfern „Frank“ und „Preſident deren

Torpedierung wir im Depeſchenteil der geſtrigen Rummer
gemeldet haben, ſcheint auch noch der Dampfer Gi
ro n de ver eine Waſſerverdrängung von 3400 Tonnen
beſaß und ſeit 10 Tagen überſällig iſt, einem
deutſchen Torpedo zum Opfer gefallen zu ſein.

Strandung eines engliſchen Kanaldampfers.
Der Kanagaldampfer „Guernſey“ der London

and Southweſtern Railway Company ſcheiterte Freitag
nacht auf der Reiſe von Guernſey nach Southampton miteiner Ladung Blumen und Gemüſe. Von der 8 eſatz ung

von 19 Mann ertranken ſieben, darunter der
Kapitän. Das Schiff lief auf einen Felſen, weit infolge
des Krieges der Leuchtturm gelöſcht worden war und eine
ſtarke Briſe aus Nordweſten wehte.

Der durch den Torpedo eines deutſchen Anterſeebootes
verſenkte engliſche Dampfer Harpalyces war ein
Schiff von 6000 Tonnen Waſſerverdrängung und tm Jahre
1911 erbaut. Ein Schweſterſchiff war die gleichfalls tor
pedierte „Harpalion“ Beide Schiffe hatten einen Wert
on e einer Million Mark

Ein engliſcher Torpedojäger „Botha“.
Ein neuer großer Torpedojäger, welcher der

engliſchen Flotte einverleibt wurde, trägt den Namen
„Bot ha

Beſchießung ruſſiſcher Küſtenſtellungen
durch einen deutſchen Kreuzer

Nach amtlichen Meldungen aus Petersburg b o m bar-
dierte ein deutſcher Kreuzer das Dorf Bowent
ſchow an der Mündung des Swentafluſſes an der
ruſſiſchen Oſtſeeküſte. Die deutſchen Geſchütze ſchleuderten
etwa 20 Geſchoſſe gegen die feindlichen Stellungen.

Die Swenta mündet nördlich vom oſtpreußiſchen Nord
zipfel in die Oſtſee. Die Mündung liegt nicht weit vom
nördlichſten deutſchen Ort Nimmerſatt.

Vier ruſſiſche Dampfer als Opfer der Minen.

Die Bukareſter Zeiſſung „Secolul“ ſchreibt: Die
Dampfer „Horodok, „Langerok“ und „Worozow“
der ruſſiſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft in Odeſſa und
der Dampfer „Romanowska“ der ſtaatlichen Schwarze
MeerDonaugeſellſchaft in Odeſſa ſind in der letzten März
woche auf der Fahrt nach bulgariſchen Häfen durch Auf
laufen auf Minen explodiert. Nur von der
„Romanowska“ ſind 13 Mann der Beſatzung und der Ka
pitän gerettet. Die Bekanntgabe der Verluſte iſt der
ruſſiſchen Preſſe unterſagt.

Der türliſche Krieg.

Von den Dardanellen.
Das kürkiſche Große Hauptquartier gibt bekannt Einige

feindliche Beobachtungsſchiffe haben am Montag eine
halbe Stunde lang ohne Erfolg am Ausgang der Darda
nellen unſere in der Umgebung des Einganges der Meer
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enge kiegenden Batterien beſchoſſen. Durch unſer
Feuer wurden daraufhin ein feindlicher Kreuzer
und ein Torpedoboot von Grangtengetroffen.
Auf den übrigen Kriegsſchauplätzen hat ſich nichts geändert.

Uber London kommende Meldungen aus Athen beſagen
hierzu ergänzend, daß die Flotte der Verbündeten, die
bei Tenedos ſtationiert iſt, die Offenſive gegen die
Bucht von Saros wieder gufnahm. Die Schiffe näherten
ſich der Küſte und beſchoſſen die türkiſchen Bätte-
riſen, die das Feuer lebhafterwiderten. Es heißt,
daß mehrere Kriegsſchiffe ſchwere Beſchädi-
gungen erhielten, ſo daß ſie ſich aus dem Gefecht
zurückziehen mußten. Die Londoner Blätter erklären,
daß in den Dardanellen in allerkürzeſter Zeit wichtige
Ereigniſſe zu erwarten ſeien.

Die franzöſiſche Landungsarmee.
Nach Londoner Privatmeldungen ſoll die Stärke des

in Alexandrien ausgeſchifften franzöſiſchen Lan
dungsheeres24000 Mann betragen, jedoch würden
immer noch weitere Truppenmaſſen erwartet.

Griechiſche Landungstruppen.
„La Sera“ berichtet aus Athen: Ein griechiſches

es en e e iſt am Sonntag nach Lemno s abgegangen, um dort den Wachte und Polizei
den ſt zu verſehen und gegenüber der dort liegenden eng
liſch franzöſiſchen Flotte die griechiſche Oberhoheit
über die Jnſel zu demonſſtrieren.

Der Sultan von Agypten verlegt ſeine Reſidenz.
Nach einer Reutermeldung aus Kairo hat Sultan

Huſflein Kiamil ſeine Reſidenz von Kairo nach
Alexandrien verlegt. Da der Umzug plötzlich erfolgt
iſt, wird der Hofſtaat erſt nach dem I. Mai folgen können.
Die Abreiſe dürfte mit dem letzten Akkentat in Zu
ſammenhang ſtehen und beweiſt, daß der PſeudoSuverän
ſich in Kairo vor ſeinen eigenen Untertanen nicht mehr
ſicher genug fühlt.

Fernblick.
Siche, e Menſch wie die Welt in neuer Sintflut verſinket,
Wie aus den Tiefen es quillt und wie es ſteigt zu den

Höhen,
Wie auf dem Blutmeer ſchwankt noch ruhlos die

rche,Draus ein neues Geſchlecht ſoll erſtehn der entvöckerten Se

Noch will dein Ohr nichts hören, mein Volk, von Harfen
des Friedens,

Denn noch hält es gebannt die Klage der Witwen und
Mütter,

Noch will dein Auge nicht ſehn auf die ſprießenden Sagten
der Zukunft,

Denn noch hemmt es der Wall, der getürmte, von Opfern
t der Schlachten,

Noch iſt Sturzbächen gleich dein grimmiges, ſtürmendes
B Schickſ wen

Anauſfhaltſam und hart, dem gewaltigen Schickſal trotzend,Und nach an einſtigen Linſt verweigern die Blicke zu
ſchweifen.

d echRachſuch
gegeben.

Eiſern ſchuf er den Sinn, den friedlichen gänzlich ver
wandelnd,

Gab den Stahl in die Fauſt und grub den Zorn in die
Stirnen.

Jetzt iſt der Streit noch ein wogendes Meer, doch am Ufer
Wandels der Seher, den Blick auf die jagenden e

gerichtet
Und er ahnet im Sturm die Frühlingslüfte des Friedens,
Wenn aus zeitlichem Bann ſich löſen die n edanken.
Noch in der ſchattenden Nacht, ſieht ſchon ſein e die

Sonne,
Die ſich in Glorie einſt wird heben über die Welten,
Schon beginnt ihm die Ferne im rötlichen Lichte zu ſtrahlen
Da noch ſchlummert das Talk, in e Dunkel ver

orgen.

Denn einſt kommt uns der Tag, wo das letzte Gebrüll
der Geſchütze

Rauſcht auf die Felder der Schlacht und ſpeiet Blitze
gen Himmel,

Und es kommt uns der Tag, wo verſtörten Auges die Völker
Uber die Planken ſchaun, die ſie einander errichtet.
Und es wird kommen der Tag, da, noch mit zuckender Lippe
Und mit bewölkter Stirn, ein Volk dem andern nahet,
Und zu Bedarf und Genuß beut tauſchend die Wrd der

rde,
Fügſam der größeren Macht, die irdiſches Weſen regieret.
Wieder werden wir ſehn auſſteigen die goldenen Morgen,
Wo ſich regen und mühn gebärende, ſchaffende Kräfte,
Und wo aus friedlichem Tun neu klingt der Rhytmus

des Lebens
Wo wir ſammeln zu irdiſchen Schätzen die ewigen, hohen,
Die uns Weishett und Kunſt und Menſchenliebe bereiten
Wo, unendlicher Kraft ſich bewußt, im Lande der Helden
Herrſcht ein königlich Volk und herrſcht ein völkiſcher König,
And wo dem Herren der Welt der er Kniee ſich

euge nKurt v. Rohrſcheidt.

Meutschlancl.
Riniſterbeſuch in Oſtpreußen. Zur Bereiſung der

Provinz Oſtpreußen trafen geſtern abend in Allenſtein die
Staateminiſter Dr. Delbrück, Lentze und v. Loe
hell die Unterſtaatsſekrekäre Wahnſchaffe und
Heinrichs, ſowie Miniſterialdirektor Lewald mit
mehreren Räten ein. An der Bereiſung nehmen auch der
Oberpräſident von Oſtpreußen v. Batocki, Oberpräſidial-
rat Graf Lamsdorff und die zuſtändigen Regierungs
präſidenten teil.

t
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Gerichtsver handlungen
Halle, 12. April. Kriegsgericht der e

tion Halle Fahnenflucht oder unerlauEntfernüng Folgende
eignet, zur
dienen. Der Wehrmann Sander von den 72 ern
Torgau hätte beina Se müſſen, was für Muoen
Magen das unerlaubte Entfernen von der Truppe haben

n. Er hatte ſich wegen Fahnenflucht im

S ahBrikettgewinnung hä

ter
erhandlung iſt ſehr ge

grnung für ſogen. Überurlaubbleiber
n

lde und

ſchwerer Urkundenfälſchung zu verantworten. Jn Friedens
zeiten iſt er bereits wegen unerlaubter Entfernung und
Fahnenflucht vorbeſtraff. Er wurde in Rußland ver
wundet, kehrte aber aus dem Lazarett nicht zu ſeinem
Truppenteil zurück, ſondern fuhr nach ſeiner Heimat Düben,
wo er ſich monatelang herumtrieb, bis ihn ein Schutz
mann, dem er verdächtig geworden, verhaftete. Dem Be
amten zeigte er dann einen gefälſchten Arlaubsſchein vor.
Er hatte das Datum verändert. Die Anklagebehörde nahm
an, daß S. ſich habe dauernd dem Dienſte entziehen wollen
und beantragte der Arkundenfälſchung und Fahnenflucht
wegen fünf Jahre Zuchthaus. Der Angeklagte beteuerte
unter Tränen, daß er wieder zurückkehren wollte. Er hätte
nur Kaiſers Geburtstag abwarten wollen, weil dann
immer Begnadigungen erfolgten. Das Gericht glaubte
dem Angeklagten und verurteilte ihn nur wegen erſchwerter
unerlaubter Entfernung und Urkundenfälſchung,

beſtraft ſei, die Geſamtſtrafe auf zwei Jahre Ge
fängnis.

I Straßburg (Elſ.), 12. April.

deutſchfeindlichen Verhaltens vom Kriegsgericht zu zwei
Monaten Gefängnis und Degradation verurteilt.

Straßburg (Elf.), 12. April. Die „Straßburger
Poſt“ meldet aus Mülhauſen: Wegen verſuchten Kriegs
verrats verurteilte das Kommandanturgericht in Mül
hauſen den Amtsrichter Acker aus Senn heim zu drei
Jahren Zuchthaus. Aktker, der während der An
weſenheit der Franzoſen in Sennheim eine anſcheinend noch
nicht ganz auſgeklärte, nach ſeiner Angabe unfreiwillige
Automobilfahrt in Begleitung franzöſiſcher Offiziere nach
Belfort unternommen hätte, war ſchon vor dem Kriege dur
ſein deutſchfeindliches Benehmen auſgefallen. Es war
auch bemerkt worden, daß eine von den Franzoſen mit
gebrachte e Liſte am Tage nach der erwähnten

tFahrt nach Belfort in abgeänderter Form zur Wirkung
kam. Jn der Verhandlung, in der dieſe Tatſache zurS gSprache kam, wurde dem Angeklagten vornehmlich nach
gewieſen. daß er kurz nach dem Abzugeder Fran-
zoſen, vor dem Einzuge der Deutſchen, eine Fa
milie, die in Sennheim als deutſchfreund-
lich galt und der man, allerdings mit Anrecht, die Auf
ſtellung einer Liſte von Anzuverläſſigen nachſagte, vor
den Richterſtuhl zitierte und ſie dort durch dieDrohung, er werde ſte durch eine franzöſiſche
Patrouille verhaften erne von ihrem angeb
lichen Vorhaben abzubringen verſuchte. Das Gericht er
blickte in dieſem Verhalten eine verſuchte Vorſchubleiſtung
im Intereſſe der feindlichen Macht, was wegen der Stellung
des Angeklagten als deutſcher Richter ſtreng beſtraft
werden mußte.

Handel und Verkehr.
Mitteldeutſcher Braunßohlenmarkt im Monat

März 1915. Der Deutſche Braunkohlen-IJnduſtrie- Verein in
Halle gibt folgenden Uberblick über den Geſchäftsgang: Jm
mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau iſt der Geſchäftsgang wie
bisher gut geblieben. Abſatz und Jörderung ſind größtenteils
gegen den Vormonat und März des Vorjahres etwas geſtiegen,

j j n Märzin ſa Rohkohlen- undhätte bei der andauernd ſtarken Nachfrage
nach Brennſtoffen noch geſteigert werden können, wenn mehr
Arbeitskräfte zur Verfügung geſtanden hätten, es iſt aber zu be
rückſichtigen, daß der Abſatz leider an verſchiedenen Tagen des
Monats durch einen erheblichen Mangel an Eiſenbahnwagen
im März beeinträchtigt wurde. Die Wiederaufnahme der Naß

preßſteinfabrikation iſt wegen Arbeitermangels nur in be
ſchränktem Umfange möglich geweſen. Der Arbeitermangel hat
auch im März Neben und Uberſchichten ſowie Sonntagsarbeit
nötig gemacht. Lohnerhöhungen ſind auf einer ganzen Reihe
von Werken eingetreten. Weitere geldliche Erleichterungen
für die Kriegszeit würden den Arbeitern in Geſtalt von Kriegs
oder Teuerungszulagen gewährt.

Vermischtes.
Brand eines Tabakmagazins in Liverpool. Nach

einer Meldung der „Times“ aus Liverpool brach am Sonn
abend in einem großen Tabakmagazin in den Derſey
Docks eine Jeuersbrunſt aus, die beträchtlichen Umfang an
nahm und großen Schaden verurſachte.

Ausſtandsgefahr in der engliſchen Baumwollinduſtrie.
Werkſchaftsverbände aller Arten von Arbeitern, die in der
Baumwollinduſtrie tätig ſind, haben nach den „Baſler Nach
richten vom 8. April wegen der Ablehnung einer 10prozentigen
Lohnerhöhung die ſchriftliche Abſtimmung über die Prokla
mierung eines allgemeinen Ausſtandes beſchloſſen. Er würde
in den erſten 14 Tagen über 200 000 Mann umſaſſen.

Der Heldentod eines Zehnjährigen. Nach einem Be
richt der Krakguer „Nowa Reforma“ fand vorige Woche in
Mährtſch Weißkirchen das Begräbnis eines Fehnfährigen
Helden ſtatt. Der Verſtorbene hieß Jean Wisniewski und
ſtammte aus Rychwald bei Tarnow. Er mußte mit ſeinen
Eltern, einer polniſchen Bauernfamilie, im Dezember 1914 den
Heimatsort verlaſſen, da die Ruſſen die Gegend bereits unter
ihr Artilleriefener genommen hatten. Er wurde von den
übrigen Ortsbewohnern mitgenommen, doch als man in die
Nähe der öſterreichiſchungariſchen Soldaten kam, ſchlich er
eines Morgens davon und gelangte bis in die Schützenlinie der
Soldaten. Auf eindringliches Bitten ließ man ihn bei der
Truppe, und er machte ſich durch viele Gänge nützlich, ſo daß er
bald der Liebling der Soldaten war. Namentlich abends ver
ſtand er es, von einem zum anderen Schutzengraben zu ſchleichen,
um Lebensmittel, Waſſer und dergleichen dahin zu bringen.
Einmal waren in einem Schützengraben die Patronen zur Neige
gegangen, aber infolge des feindlichen Geſchoßhagels war es
unmöglich, die Munition zu ergänzen. Jeder Verſuch miß
lang. Als der Junge dies ſnh, ſchlich er ſich aus dem Graben
in der Richtung zum Munitionsdepot, erreichte dasſelbe und
kehrte mit Munition zurück. Kaum hundert Schritte vom
Schützengraben klaßte ein Schrapnell und man ſah, daß der
Knabe getroffen war. Er eilte aber weiter, bis er, etwa zehn
Schritte vom Schützengraben entfernt, von weiteren Geſchoſſen
getroffen wurde und zuſammenbrach. Er wurde durch Soldaten
raſch geborgen, die auch die Munition in Sicherheit brachten
Die Verletzungen, die der junge Held erlitten hatle, waren je
doch ſo ſchwer, daß er ihnen erlag.

Vier Grubenarbeiter durch eine Exploſion getötet
Wie aus Hindenburg (Oberſchleſien) gemeldet wird, ſind
guf der Concordiagrube durch eine Exploſion vier
Mann getötet und ſechs ſchwer verletzt worden. Über
eine andere ſchwere Gruübenexploſion berichtet die

morgen um 4 Uhr auf der Kleophasgrube

bemaß
aber, da der Angeklagte wegen ſolcher Vergehen ſchon vor

Die „Straßburger
Poſt berichket: Jn Kolmar wurde der Nokar Gamb s
aus Gebweiler, der Unteroffizier der Reſerve war, wegen

verwenden.
wendig.

„Karlsruhe“ zu

ereignete ſich geſtern bei Roſenheim.
decker aus Augsburg mit zwei Jnſaſſen,
leutnant und einem Unteroffizier, der das
ablegen wollte, zur Ausbeſſerung einer Be chädigung ge
landet. Gegen 5 Uhr ſtieg der Apparat zur Rückkehr nach
Augsburg auf.
überſtürzte ſich der Apparat und die Jnſaſſen wurden unter
ſeinen Trümmern begraben.
an zu brennen, ſo daß die Leichen bis zur Ankenntlichkeit

verkohlten. Von
Truppenzugehörigkeit noch nicht in Erſahrung bringen.
Die Bruſt des Oberleutnants ſchmückte das Eiſerne Kreuz.

„Schleſiſche Zeitung aus Kattowitz. Dang a Montag

n Zalenze infolge von Anvorſichtigkeit eine Pulverexploſton ſtatt. Drei
Perſonen wurden getötet und drei ſchwer verletzt.

Exploſtonskataſtrophe. London, 13. April. Die
Blätter veröffentlichen folgendes Telegramm, das in Aber-
deen aus Lerwick auf den Shetlandinſeln eingetroffen
iſt: Geſtern abend fand eine ſchreckliche Exploſion
ſtatt. Eine ganze Straße am Hafen iſt vernichtet. Viele
Menſchen ſind umgekommen. Weitere Einzelheiten fehlen.

Haus und Landwirtschaft.

Meueste Nachrichten.
Vom Großen Hauptquartier.

Berlin, 14. April, vorm. (Großes Hanptonartier.)
Weſtlicher Kriegsſchaunp eng

Ein nächtlicher feindlicher Vorſtoß bei Berry-auBac
ſcheiterte. Nordweſtlich von Verdun brachten die Franzoſen
geſtern Minen mit ſtarker gelbkicher Rauch urd egeteed
wirkender Gas entwicklung gegen unſere Linien zur An
wendung.

Zwiſchen Maas und Moſel wird weiter gekämpft. Bei
einem ſtarken franzöſiſchen Angriff gegen die Linie
Maizerey Marcheéville drangen die Franzoſen an einer
ſchmalen Stelle bei Marchéville in unſere Stellung ein,
wurden durch Gegenangriff aber bald wieder hinaus
geworfen.

An der übrigen Front brach der Angriff bereits vor
unſerer Front zuſammen.

Ierie ämpfe e
Jm Aillywalde wurden nach erfolgloſen feindlichen

Sprengverſuchen drei feindliche Angriffe zurückgewieſen.
Ein Angriff veiderſeits der Straße Eſcey Flirey

ſcheiterte weſtlich dieſer Straße und führte öſtlich derſelben
zu Nahkämpfen, in denen unſere Truppen die Oberhand
behielten.

Jm Prieſterwalde fanden keine Kämpfe ſtatt.
Jn den Vogeſen mißglückte ein franzöſiſcher Vorſtoß am

Schnepfenrieth öſtlich Metzeral.
SHſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Lage im Often iſt unverändert.
Oberſte Heeresleitung.

Die Exploſion in Lerwick.
London, 14. April. Wie das Reuterſche Burean

erfährt, war die Exploſion in Lerwick die Folge eines
Brandes in einem Magazin. Während das Feuer gelöſcht
wurde, entzündeten ſich Exploſivſtoffe, wodurch einige
benachbarte Abteilungen zerſtört wurden. Fünf Perſonen
wurden getötet und mehrere verletzt.

Ching und Japan.
London, 14. April. Die „Times“ berichtet aus

Peking vom 11. d. Mts. Jn der geſtrigen Konferenz wurde
wieder über die einzelnen Punkte des Mandſchuriſchen Ab
kommens verhandelt. Die Japaner kamen wieder mit der
Frage der Vorzugsrechte in Fulken und zeigten augenſchein
lich Beſorgnis, daß die Vereinigten Staaten in den
Hüäſen dieſer Provinzen eine Flottenbaſis errichten könnte.
Infolge der Nachbarſchaft Formoſas iſt die Frage für
Japan oſfenbar e wichtig; aber die Japaner haben
die Stellung in Formoſa bereits dadurch geſchützt, daß ſie
von China verlangen, keine Küſtenſtriche oder Jnſeln zu
veräußern. Ferner unterſagt Japan Ching, in Fukien
ohne vorherige Befragung Japans fremdes Kapital zu

Die neuen Forderungen ſind alſo nicht not

Der Krieg zur See
London, 14. April. Der Kapitän des Kronprinz

(W. T. V.)

Wilhelm“ erzählte amerikaniſchen Berichterſtattern nach
Meldung der „Times“ aus Newyork, der Dampfer habe
ein Gefecht mit drei engliſchen Kreugern gehabt, als er
eben im Begriffe war, Mannſchaft und Geſchütze von der

übernehmen. „Kronprinz Wilhelm
mußte ſich aber, ebenſo wie die „Karlsruhe“, zurückziehen.

Zwei Flieger verunglügt.
München, 14. April. Ein ſchweres Fliegerunglück

Dort war ein Ein
einem Ober
ilotenexamen

Jn einer Höhe von etwa 100 Metern

Die Benzinvorräte ſingen

den Verunglückten konnte man die

Berantwortliche Redaktion, Druck und Berge
von Th. Rößner in Merfebura.

erleſen gehen
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Rofes Kreuz.
Gaben zu Sartner Anlagen um das Lazarett „Baracken“

Peuſchel Dahlien.
mann Dahlien. Keil allerle

annt eine Topfpflanze. r
Samen. Noble-Zöſchen Stauden.

Sträucher. Pietſchmann und Kamprath-Lauchſtedt
Stauden, e Dahlien und Samen.HoJe Dahlien.

Sträucher.
e men n Dahlien.

ler Dahlien. Müller
Dobkowitz Sträucher. Gemeinde

Günther Stauden,
Carl Uhner Samen.

v. Schleinitz Stauden.
Kötſchau Stauden.

Mit herzlichen Dank für die gütigen Spenden verbinden
wir die Bitte, von nun an fernere Gaben direkt in das Baracken
Lazarett Weiße Mauer ſenden zu wollen.

Der MobilmachungsAnsſchuß.

Verlag des Bibliographiſchen Jnſtituts in Leipzig u. Wien

ſchlag zuſammengeheftet

Der Ausbruch des Welt
Aktenſtücken. In Umſchlag

und ver Fremdwörter

mehrte Auflage

Jn Leinen gebundenMeyers Handlexik on
Sechſte Auflage.

oder in 1 Halblederband gebunden

Atlas zum Kriegsſchauplatz 191415.
26 Haupt und 18 Aebenkarten aus e In Um

Kriegsgedichte 1914. 23

Duden, Bechtſchreibhung
Rach be

die Schweiz gültigen amtlichen Regeln.
Jn Leinen gebunden

Meyers Geographiſcher
Vetaneereen nebſt 5 e und No e

Annähernd 100000 Artikel und Verweiſungen auf 1612
Seiten Text mit 1220 Abbildungerr auf 80 Jlluſtrationstafeln (davon 7 Farbe
drucktafeln), 32 Haupt und 40 Nebenkarten, 35 ſelbſtändigen Textbeitagen
und 30 ſtatiſtiſchen Aberſichten. 2 Bände in Halbleder e 22 Mark

18 Karten
blätter mit

1 Mark 50 Pfennig

in amtter es S 4 lichen
20 Pfennig

t von Sugen Wolbe. Jn
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ete und ver
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r 121 HauptS. Und 128
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15 Mark
des allgem. Wiſſens.

Aeunte, neu

Hand e

20 Mark

Dieſe Bücher ſind zu beziehen durch die Buchhandlung von

Friedr. Stollberg, Merſeburg.

e e salgquele,
e entun en

l d Ab

e mediko-mechan.
ün Uydrotherapie ete. Lufthvacl mit sohwimmteiehen:
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Generavertri b der Heique ten durch
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Friedricir Augiet Quelle

Sehter Klinkert in Oberbramhbaceh.
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Die diesjährige
2. Vertelahrs-errammlung

findet Sonntag den 18. April
enittags 4 Uhr, im Tivoli
ſtatt. Das Direktsrium.
Bewirtſchaftung

der Vierſtube
eeignete Bewerberſucht Küllers asthaus.

Kräftlge Arheltsfrau
wird ſofort angenommen

Eduard Klauß, Windberg 8.

fünmn gkrmulae
d r t und z Bogen hält ſtet

Duddengeret Th. Rößner,

Me rieburg.

Madtwöter fen.
Gemeinde Zſcherneddel b. Zöſchen

ſucht per ſof. einen Nachtwächter.
Kinderloſe Leute, mögl. Renten
empfänger, bevorzugt. Zu melden
beim Gemeindevorſteher.

Mehrere tüchtige
Schloccer, Tischler u.
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e gutem Lohn für e geee Be
chäſtigung ſofort geſuchem. Fabrik hlekan

Werk Ammendorf.

Geſchirrführer
i t tn Obſenseſcirgſelſenttr

I. Ziehung 4. Kl. 5. Preuss.-Süddeutsche
(231. Königlich Preuss.) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 13. April 1915 vormittags

Auf jede gezogene Nummer sind zwel glelen hohe Ge-
winns getallen, und war je einer anf die Lose
gleleher Nummer in den beiden Abtellungen I und II

Nur die Gewinne über 192 Mark sind den betreffenden
Nummern in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewaähr.) (Nachdruck verboten.
o6s8 123 42 943 1105 I[500] 98 226 403 755 861

62 2077 192 288 8340 455 538 3047 75 92 151 236 467
344 4070 190 831 584 789 5085 116 428 37 85 605
991 8327 31 645 47 858 7059 250 478 500 [500] 85
633 55 799 902 8204 20 22 788 880 8118 26 294 334
6595 686 726 938

16014 518 40 62 64 698 849 11025 988 120085 844 920 13176 300 19 601 18 816 14041 467
[400] 881 15689 664 16027 879 [400 609 748 [1000]
17019 249 389 87 561 89 712 18334 803 989 18047
361 772 954 6821046 560 715 962 22074 664 23273 648 755 93
391 244816 27 92 5883 89 666 2S148 239 573 778
28171 288 965 825 82 490 700 33 825 39 27028 [400]
532 650 94 95 887 89 29835 29002 131 84 819 23 86
421 91 741

39166 552 889 21009 71 87 272 78 822 67 [400]
553 727 [400] 62 900 9 91 22251 644 862 90 989 52
1400] S8102 35 388 765 34222 509 27 824 965 [600]
32 385076 88 310 844 944 86145 307 75 460 682 990
37025 111 28 682 714 16 830 38006 312 469 70 618
736 876 85 29161 812 30 477 647 742 I800] 918

49199 [400] 688 888 41082 182 55 248 [400] 604
906 42123 74 296 314 648 896 935 48089 238 [1000]
360 437 524 29 845 44043 116 228 981 89 45288 565
694 865 46125 857 47268 406 862 48068 158 257
76 809 488 674 [400] 94 808 20 976

59144 341 516 54 869 51101 340 780 984 52011
[1000] s810 988 58082 325 9652 54178 265 550 996
551653 l400] 807 [400) 712 876 974 56050 52 187
566 89 633 741 57618 806 87 908 58245 [400] 300
670 839 963 59108 21 308 40 578 94 948

G4030 134 273 372 1500] 95 578 612 54 977 98
G1325 593 778 62041 94 234 591 681 [400] 772 835
940 E2037 245 495 64 918 64127 97 219 845 64 932
65188 86 587 G8098 718 956 62 67151 76 267 400]386 [1000] 477 513 18 912 683908 189 323 458 70 88
550 976 e8022 156 507 878 87 96 98

760151 305 468 99 805 71111 400] 29 227 48572661 85 762 66 88 78476 85 680 74059 98 230 55
7S143 221 591 672 804 78001 413 541 77088 48 100
359 9830 78355 [400 633 45 [400] 98 785 980 79085
278 6156 787 878

39017 66 164 808 83259 885 425 797 82164 207
8 529 36 [1000 965 92400 518 94098 240 681 778

252 74 240 61 721 48 69 [5000 66054 149 298
96 37462 596 885 977 88098 421 585 623 89121
1500)] 731 847 54 987

509 604 321 91189 622 72 85 798 950
31 266 316 72 538 727 808 931 82149 400]770 94045 72 432 33 35 865 90 929 98014 [400] 651

254 69 390 410 [500] 719 37 804 6 21 880858 346 65
591 400 883 400 97416 1000] s 161 714 912
e 103 47 57 478 590 752 949

1G048 165 57 371 461 62 569 671 720 77 968
1621538 522 81 65 79 721 40 94 867 998 192581 784
842 52 193170 238 500 76 814 51 194054 151 291
482 668 702 94 195003. 147 846 6540 644 991 198097
508 38 621 86 70 811 42 81 968 197018 85 288 872

Ziehung 4. X. 5. Preuss. Süddeutsche
(231. Königlich Preuss.) Klassen- Lotterie

Ziehung vom 18. Apri 1915 nachmittags

Auf jede gezogene Nummer sind zwei gleieh hohe Ge-
winne getallen, und Zwar je einer auf die Lose

e Nammer in deu belden Abtelliangen Hund II-
Nur e Seine die Gewinne über 192 Mark sind den betreffenden

Nummern in Klammern beigefügt.
(Ohne Gewahr.) Nachdruck verboten.

2081 199 446 698 789 879 9654 2080 408 516 4047 69
65 484 540 650 5245 765 [400] 6102 515 27 678 [400]
976 7189 811 865 466 610 8165 236 827 42 688 57 9811
69 850 84 982
a I 6088 8650 68 76 429 11018 59 [500] 70 390 [400]
498 701 883 62 832 r 94 [500] 984 12129 302 976
18285 580 728 35 888 14066 486 650 884 18087 86876 85 80 975 88 e [500] 481 705 170656 72 214
419 657 616 31 18072 865 755 78 81 19028 26 98
[400] 125 81 98 270 467 595

166 290 850 449 66 560 684 21175 210
088 [400] 276 865 447 999 23188 251 419 84 852z 201 418 988 26288 500 [400] 618 841 918 27742

64 74 283656 919 26 865 29112 67 246 428 960
80106 202 [600] 29 408 51 682 829 86 [400] 981

81808 772 888 986 32248 4386 802 8 22 656 987 33076
449 728 99 832 94011 198 485 500 888 48 965 995
356542 601 86068 148 98 282 499 622 728 37106
4665 580 [400] 748 38179 708 89028 666 [400] 778

40211 42 609 986 41225 41 90 840 87 614 97
760 [1000] 847 921 42049 52 481 670 909 [400]
48080 97 [400] 186 816 586 775 84 871 44868 418 87
617 896 45168 62 [500] 372 406 581 859 74 905
461s9 282 669 88 868 47480 65 612 896 48021
e e 40 497 550 669 87 965 49062 124 42 228

650 722 882 88 91 52264 87 418 34 60 607 [400)
53027 195 810 18 489 669 54089 144 218 25 654 481
666 55171 288 708 987 56182 828 508 80 833 908
72 57182 240 45 50 88 865 404 551 704 50 845 64
58052 408 6522 59282 [20000] 400 8 506 646 [1000]
96 825 924 38

60312 437 878 61108 35 272 389 91 435 88 755
62584 682 856 84 85 63172 554 75 762 890 [400]
989 98 [400] 64006 204 56 70 861 5658 685 99 788
883 900 46 6G5089 298 304 57 855 66024 68 115 54

619 757 68657 881 69486 788
70240 860 652 62 711 26 71280 334 42 468

72411 5 502 [1000] 84 794 73071 890 407 782
74041 1438 418 6559 [1I000] 605 42 750092 698 76241
400 837 77072 208 8656 722 982 73022 30 298
447 56 663 97 99 716 58 814 941 79468 518 711

89007 251 664 76 824 81174 801 70 432 744
82062 182 51 65 572 811 83268 515 72 76 622
60 84024 870 415 512 45 886 934 38087 78 175551 [400] S 122 280 432 87201 8834 71 88
[1000] 85 87 [500] 88158 802 58 467 607 778 828
29131 440 52 661 941

S0071 842 587 671 900 91014 104 54 216 718 89
886 91 92096 170 95 285 90 686 995 930382 548 755
[3000] 980 94768 9683 89017 195 209 406 57 715
98696 742 88 97133 262 606 728 92528 [400] 645
1500] 82 [400] 80 820 907 61 9136 860 652

34 298 325 90 800 101172 192058 75e 1 200 716 821 65 998
e a hes 94 358

e

65 143 [400] 99 671 704 24 889 1094 552 688 841

56244 83 508 45 690 920 51070 266 70 400 581

350 83 491 571 77 757 822 958 86 87061 266 841 471

408 503 68 600 742 676 108052 92 448 574 927
169225 464 [400] 739 801 13110251 587 736 875 08 111845 506 12 89 98
690 721 25 828 112044 72 834 492 677 638 816
113005 347 407 747 [1000] 801 114684 685 715 s
40 115144 415 689 788 805 118297 805 728 81 574
961 117224 62 407 821 917 118411 87 589 641 988
118044 475 747 65 839

129615 17 78 711 121070 161 86 277 816 [4081
99 122025 561 92 668 748 123308 885 90 99
124382 125096 367 511 [500] 24 31 647 128268
77 876 528 780 127209 416 24 7832 128081 290
585 44 641 746 128830 94 651 55

189017 634 790 820 936 181017 I[400] 856
588 795 829 132086 294 408 98 628 713 814 984
13013 134041 186 231 423 70 670 907 135087 818
546 659 82 727 99 138109 357 666 843 137623 948
80 18035 48 506 601 87 960 97 139016 112 281
39 389 79 494 726 805

149244 593 806 141148 315 746 [400] 55 971 98
142198 208 80 719 96 997 148041 563 650 779 1444189
270 307 461 97 658 729 831 48 143381 148304 20
423 56 696 926 72 1447398 411 148100 ſ5000] a
[400] 765 888 14068 [400] 858 88 667 768 76 880
49 904 55

152122 741 89 978 151168 240 571 97 698 874
1523832 577 618 153225 889 498 617 762 882 154157
405s 11 617 72 731 155124 508 601 854 62 66 158108
311 653 794 936 157098 243 48 835 608 68 894 985
I8008 818 678 806 159258 821 597 801

169427 664 319 88 560 80 397162185 898 778 182015 184325 414 16 21 649 55
7165 165042 93 217 767 982 169249 [400 3802 8 es
31 75 818 167150 291 508 659 168263 189290 308
615 756 855 78 919

170116 204 68 76 408 811 44 [400] 975 17 T 049
121 263 8342 990 172102 8 84 226 6905 29 17
372 528 83 755 840 [40000] 1745387 [400] 56 808 948
175135 444 5654 68 176034 548 54 635 9835 177228
414 89 548 837 173052 279 520 58 76 657 509 885 48
919 179119 48 318 543 758

180446 705 16 946 181059 226 395 493 532 797
182036 682 854 968 188008 154 248 394 572 608 75
725 801 34 184001 876 622 42 843 78 901 23 I5688
185090 114 95 805 28 97 848 186006 51 152 67 208
50 67 495 897 99 137168 69 80 97 272 847 577 188044
74 144 225 630 139091 146 61 793 945

198088 317 550 70 657 80 191112 219 81 ?8
448 692 729 805 182102 253 687 613 64 720 878
192228 310 11 590] 640 767 98 194042 152 244
47 81 322 440 85 543 682 58 747 865 71 995 1951749
267 621 771 [8000] 834 952 198143 498 542 197283
184 305 198124 945 I98001 79 256 424 653 698 787
895

290668 64 [1000] 86 91 957 201448 804 747 885
202508 88 797 203015 43 63 463 538 84 668 24074
94 829 684 647 777 818 937 295132 56 245 444 592
629 734 980 206448 575 77 604 751 297794 808
208292 209198 467 583 673 809 76

2191109 479 92 620 211134 275 814 92 405 588
212528 78 674 2132101 [400] 466 535 745 866 915
86 214076 308 85 424 60 81 749 357 215107 26 87
la 538 651 788 218058 400 72 410 300 87 94
914 2178658 98 508 9 42 89 218086 102 289 328 598
721 851 901 219148 443 813 32 931

220683 742 82 2210097 535 664 752 75 80
39 58 222022 71 434 500 223168 408 574 84
98 718 [400] 47 928 224185 I[400] 291 399 421
225065 636 [500] 788 226885 479 227008
771 914 223069 190 219 29 886 600] 475 99
666 882
518 683 718 988 167014 [400] 248 108814 109240
303 598 921

1160121 [400] 645 111035 108 694 958 112467
7658 899 1132382 64 498 659 704 978 114165 538 656
1600]. 704 115103 528 68 954 116059 88 92 144 328
610 117288 788 858 118329 462 564 911 119227
466 869 951129318 556 58 728 888 921 121160 2655 470 58

e 296 612 840 41 128004 872 490 675866 124107 51 [1000] 84 440 546 616 26 12508720 [400] 706 [1000] 90 854 1286820 66 57 127006
140 581 786 828 901 62 128452 942 45 129129 38
261 607 31 708

I29036 348 58 627 1316009 125 29 34 384 742
a00 132188 68 183230 61 821 54 525 44 948 912
134876 598 [16000] 895 925 56 125061 142 528 76
186111 287 616 808 984 187086 182 86 281 368 688
729 930 48 77 188134 85 59 [400]. 444 49 617 968
139071 278 368 780 88

1460068 157 819 557 14 1080 87 129 142210 58
[1000] 882 498 678 970 143086 218 886 411 400)
94 602 905 144076 88 [1000] 126 69 [500] 254 488
780 145811 416 858 64 69 957 1446804 743 71 9883 30
68 147440 525 148010 180 858 744 149209 328
58 488 586

159207 587 I 041 552 788 332 98 984 86 44
152075 167 93 218 346 912 20 153022 28 180 370
400 521 826 154122 78 216 91 898 750 15568 94
817 958 158267 871 408 78 908 157044 72 284 407
579 620 41 729 [3000] 158111 248 586 841 158208
41 380 608 [400]

160071 205 42 648 768 988 [400] 161619 39
775 901 28 162008 541 855 57 74 162010 170
499 6083 58 718 914 164087 839 426 32 510
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Fr. J.
Kriegsnachrichten
Die Beſchießung von Oſſowiez.

Dem Brief eines deutſchen Artillerieoffiziers an ſeine
Eltern in Königsberg darf die „Königsb. Hart. Ztg. die
folgenden Abſchnitte entnehmen: Es iſt wirklich em pören d und geradezu unglaublich, wie die euſiſchen

Generalſtabsberichte lügen. Sie verdrehen nicht
nur Tatſachen, ſondern ſaugen ſich das meiſte glatt aus den
s Zweifellos ſind die franzöſiſchen und engliſchen

ngen ebenſo. Aber es iſt ganz richtig, daß von uns
nicht amtlich jeder einzelne Blödſinn widerlegt wird.
Dann müßten die Berichte unſerer Oberſten Heeresleitung
ja genau viermal ſo lang werden, wie ſie es ſind. Alſo da
heißt es neulich: „Bei Oſſowiez brachte der Feind einige
Bakterien näher an die Feſtung heran, nachdem er die
Fruchtloſigkeit einer Beſchießung aus weiter Entfernung
eingeſehen hatte.

Das Körnchen Wahrheit daran iſt, daß einige Batterien
Stelkangswechſel nach vorwärts gemacht haben, be
ſonders eine davon aber hat Kaſernen, die etwa vier Kilo
meter hinter der Stellung liegen, gründlich verbeult, auch
weiter abliegende Ortſchaften Unter Feuer genommen. Die
Feſtung ſelbſt iſt e ordentlich ramponiert worden. Oder
iſt es nach ruſſiſcher Auffaſſung eine „fruchtloſe Beſchie
ung wenn das Zentralwerk ſo befunkt wird, daß
es drei Tage hintereinander an verſchie-
denen StellenvonmorgensbiszurDunkel-
heit brennt? Und wenn z. B. ein anderes Fort nicht
viel mehr iſt als ein Trümmerhaufen? Dann wird von
der „Beſchießung einer Kolonne“ geſprochen. Einfach er
logein. Kolonnen fahren nicht anders als im Schutze der
Dunkelheit, oder, wenn es in der Schlacht unbedingt nötig
n en ſie gerade ins Schußfeld der Artillerie hinein
aufen.„Der Kampf auf mittlere h wurde am 13. und
14. faſt bis zum Eintritt der Nacht mit großen Vor
e für die Artillerie der Feſtung fort
geſetzt.

oher weißt Du Geſehen habt ihr ſicher nichts. Aber
die „Vorteile ſind ja überhaupt gar nicht dageweſen. Wie
kann es auch bei einem ſo planloſen Abſtreuen des Ge
ländes anders ſein Jch möchte behaupten, daß wir gerade
an jenem Tage nicht einen Mann auf der ganzen Linie
vor der Feſtung verloren haben. Von Artilleriematerial
ſchon gar nicht zu reden.
„Zwei deutſche Kompagnien verſuchten, ſich dem ge
frorenen Bo ber bei dem Dorfe Gonitondz zu nähern,
ginn jedoch unter ſchweren Verluſten zurück.“

s iſt bedauerlich, daß ich es wieder ſagen muß
Glatt erfunden. Es mögen ja einige Patrouillen
oder Vorpoſten dort ſich etwas weit vorgewagt haben, aber
das, was der ruſſiſche Bericht ſagt, iſt einfach nicht

J R e vo es ittel ere n.
ſie r i tung ein.as Abſchnappen von Horchpoſten, das dann und

wann vorkommt, iſt jedoch wahrlich nicht ein Ereignis, das
wert iſt, im Generaſſtabsbericht erwähnt zu werden. In
einem anderen Bericht wird erzählt, ein Luftſchiff
geſchwader hätte die Feſtung überflogen und underte
von Vomben abgeworfen. Einfach erlogen. Der
nelle Feſtungskommandant ſcheint bei Nikolajewitſch den
Eindruck erwecken zu wollen, als habe er einen beſonders

Harte Menſchen.
Roman von Alexander Römer.

28 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
„Ruhig Blut, Herr Eckhoff Wenn ſie unſchuldig ſind,

ſo wird ja das bombenſicher an den Tag kommen. Es iſt
fatal, daß Sie gerade geſtern ſo ganz allein bei dem alten
Herrn waren, nun auch der alte Knopf noch. Sehen Sie,
wir von der Polizei, wir müſſen immer zuſehen, daß wir
im allererſten Moment herauskriegen, was da irgend An
halt gibt, nachher ja da weiß kein Menſch mehr
etwas, da iſt alles geſchwind weggeräumt, da findet man
nichts mehr.

Hans Eckhoff hatte ſich umgewendet. Seine angſt
erfüllten Augen fielen auf ſeine Frau. „Lieschen! o mein

Gott, Lieschen eEr ſchlang ſeine Arme um ſie, verbarg ſein Geſicht in
ihrein Halſe und ſchluchzte herzbrechend. Jhre feine Ge
ſtalt zikterte, eiſige Schauer durchrieſelten ſie, was
wußte ſie von dem Seelenleben ihres Mannes, ſie hatten
ſich ſehr fern geſtanden. Ein Mörder ihr graute ſie
war nicht imſtande, ein Wort hervorzubringen.

Gnädige Frau damit wir kein Aufſehen machen,
wolken Sie einen Jhrer Dienſtleute hinſchicken und einen
Wagen holen laſſen Dann fahren wir gang unbeachtet
nach dem Unterſuchungsgefängnis, na, und das weikere
findet ſich ja dann bald.“

XIV.
Die helle Sonne des heiteren Apriltages blickte in die

Fenſter des Hauſes an der Königſtraße, wo alle Vorhänge
nach der Straßenſeite herabgelaſſen waren. Lieschen hatte
ſich in die nach hinten gelegenen Gemächer geflüchtet, wo
ſie nichts hörte und ſah von dem, was draußen vorging.
Sie war noch wie vernichtet und noch keines klaren Ge
dankens fähig.

Sie hatte nach ihrem Vater geſchickt. Eine grenzen
loſe Sehnſucht nach ihm hatte ſie gepackt. Er war der

Einzige, der ihr raken, helfen konnte, die gute Mutter ver
ſtand nichts von ſolchen Dingen, in deren ſtilles, glück
liches Leben waren ſolche Kataſtrophen nicht getreten. Eine
Miſchung von Furcht und Sehnſucht war in ihr Der
Vater hatte Recht behalten, es war eine ſo große Ent
fremdung zwiſchen ſie getreten während dieſer Jahre, jetzt,
jetzt war er ihr einziger TroſtWie ein Lauffeuer hatte ſich die Kunde von der Mord
tat in der Stadt verbreitet, bald reihte ſich die der Ver
haftung des Bankiers Eckhoff daran. Schon der Bericht
des Mädchens, das den alten Puſecker den Wunſch ſeiner
Tochter, ihn zu ſehen, übermittelte, ließ Schlimmes ahnen.

GBeilage zum „Merſeburger Corxreſpondent“.
donnerstag den 15. April 1916.

weren Stand und verdiene nun um ſo mehr Lob für ſein
usharren.

blick in die ruſſiſchen Zuſtände gewährt, unter denen unſereGefangenen zu Pheen haben. 8

über die Behandlung der Kriegsgefangenen in Rußland
bringt die Moskauer Zeitung „Rußkoje Slowo“ Mittei
lungen, in denen es heißt: Es handelt ſich um eine Grupdeutſcher Gefangener, die ehe e We Marſch
bei ſtarkem Froſt und auf tiefverſchneiten Wegen und au

tigten Miniſter bei der chineſiſchen Republik er
nannt worden.

ohne unterwegs guch nur ein Stück Brot
gegefſfen zu haben, auf einem Sammelpunkte ein
getroffen ſind, um von hier mit der Bahn ins Jnnere des

a iſt, wie der r re amtli
e

Deutschland.
Kontreadmiral von Hinte, der bisherige Geſandte in

mitteilt, zum
andten und bevollmächrordentlichen Ge

Reichstagsabgeordneter Molkenbuhr zum Stadtrat
Reiches abgeſchoben zu werden. Die Kolonne, ſchreibt der gewählt. Die chöneberger Stadtverordnetenver
ruſſiſche Berichterſtatter, ſtellte ſich vor den Waggons auf, ſammlung wählte an Montagabend den ſozialdemokrati
in denen ſie untergebracht werden ſollte. Viele konnten ſchen eichskagsabgeordneten Molkenbuhr zum
vor Erſchöpfung nicht mehr ſtehen und legten ſich auf dem Stadtrat.
naſſen und ſchmutzigen Bähnſteige nieder. Mit einer
Bettlermiene bitten ſie, ihnen deutſche Münzen in ruſſiſche
umzuwechſeln. Sobald man einem von ihnen ein Stück
Brot reicht, ſtürzen ſich gleich mehrere darauf, um es zu
erwiſchen. Jch frage die Begleitmannſchaft: „Haben ſie
heute nichts zu eſſen bekommen „Wovon ſollten ſie denn
gefüttert werden,“ antwortete einer der ruſſiſchen Sol
daten, „wo wir ſie doch direkt aus der Schlacht hierher
geführt haben!“ Jch wende mich an die Gefangenen ſelbſt.
„Zwei Tage,“ antworten ſie mir haben wirkeine
Nahrung erhalten. Etwas Brot gab man uns, das
war aber ſofort verzehrt. Man verſprach, uns ſpäter etwas
warmes Eſſen geben zu wollen, aber die fahrbagren Küchenwaren nicht geren Hier aber, auf der Bahnſtation,
iſt wegen der ſpären Abendſtunde der Brotverkauf ver
boten.“ Einigen Glückspilzen. fährt der Korreſpondenz
fort, gelang es, ruſſiſche Geldſtücke einzuwechſeln und
Schokolade zu kaufen, die ſie in mikroſkopiſch kleinen Stück
chen untereinander verteilten. Gierig trinken ſie heißes
Waſſer, das ihnen von den Soldaten gebracht wird, um
ſie wenigſtens ein bißchen zu erwärmen. m nächſten
Morgen begegnet uns auf der Chauſſee ein weiterer Trupp
Gefangener. Auch hier der Eindruck völliger Erſchöpfung.
Die Gefangenen frägen, ob ſie noch weit zu marſchieren
hätten. Als ſie erfahren, es ſeien noch an 15 Kilometer,
geraten ſie in Verzweiflung und verſichern, ſie könnten
nicht mehr weiter. Ihr ſeid doch in den Krieg gezogen
und befindet euch nicht auf einem Spaziergang,“ ankwortet
man ihnen. Unter ihnen fällt ein breitſchultriger, intelli
gent ausſehender deutſcher Soldat auf, der gegen uns
Front macht, um uns zu einem Geſpräch zu veranlaſſen.
„Dürfte ich nicht in einem Fuhrwerk gefahren werden?
Ich bin völlig erſchöpft und kann nicht mehr. Anſereins
iſt an Märſche auf ſolchen Wegen nicht gewöhnt.“ „Sie
ſind nicht verwundet, fo haben Sie zu Fuß zu gehen,“
herrſcht man ihn an. Ein ruſſiſcher Soldat erbarmt ſich
ſeiner und reicht ihm ein Stückchen Brot. Zwei ver
wundete Deutſche werden eingebracht. Ein ruſſiſcher
Sanitäter reicht ihnen ein Gläschen Schnaps, das der eine

nur r r h e andereHälfte zu geben. Dieſer nimmt aus Dankbar eit ſeinene de e ewomit ich Jhnen meinen Dank erweiſen kann. Nehmen
Sie ihn zum Andenken.“ Der Sanitäter will ihm dafür
Geld anbieten. „Sie beleidigen mich,“ ſagte der Deutſche,
„meine militäriſchen Abzeichen verkaufe ich nicht. Der
Santtäter ſieht ſein Ungeſchick ein und bittet ihn, etwas
ruſſiſches Geld anzunehmen, zumal es einem Deutſchen
ſchwer fallen würde, r ruſſiſche Münzen zu verſchaffen.
Der deutſche Gardiſt bleibt aber dabei und lehnt kategoriſch
ab. Soweit der ruſſiſche Bericht, der einen kleinen Ein

Als er in das blaſſe, tränenloſe, ſchier verſteinerte
e Kindes, ſeines einzigen, blickte, bebten ihm

ie Knie. x„Was iſt denn hier los?“ kam es rauh aus ſeiner Kehle,
in dem Polterton, den er jedesmal hatte, wenn große Ge
mütsbewegungen ihn übermannten.

Lieschen warf ſich in plötzlichem Jmpulſe in ſeine Arme,
ſo wie früher lang, lang wars her. „Vater! Vater!
Hab Erbarmen, hilf deinem unglücklichen Kinde!“
Jetzt endlich fand ſie Tränen, ſie kauerte ſich neben
ihn, ſie ſchmiegte ſich an ſeine breite Schulter, während er,
keines Wortes mehr mächtig, ihren Kopf ſtreichelte. Jn
re Sätzen erzählte ſie ihm, was vorgefallen

ar
Es war eine Weile ſtill zwiſchen ihnen, als ſie geendet
er „Ja aber,“ ſagte Puſecker dann halb verwirrt, ganz

egriff er dieſen Bericht noch nicht, „dein Mann hats doch
nicht getan, er iſt doch unſchuldig, du kennſt doch deinen
Mann, mit dem du nun an die ſechs Jahre gelebt haſt, du
hältſt ihn doch ſolcher Tat nicht fähig, da muß es doch an
den Tag kommen.

Lieschen richtete ſich auf und ſah ihrem Vater ſtarr in
das Geſicht. Jn ihrem Hirn tobte es ſo wild. Hatte ſie
denn ſchon ernſtlich darüber nachgedacht, ob ſie den Mann,
dem ſie vor dem Altar Liebe und Treue geſchworen, einer
ſolchen Tat fähig hielt. Die Wucht des Ereigniſſes hatte
ſie betäubt, ſie zu keinem Nachdenken kommen laſſen.

Seine haßerfüllten, dem Onkel geltenden Reden in der
letzten Zeit kamen ihr in den Sinn, die Glut ſtieg ihr
in Stirn und Wangen ein Mörder ihr Gatte, an
deſſen Seite ſie noch in dieſer Nacht friedlich geſchlummert.
Sie ſchlug die Hände vor das Geſicht, ſie ſah ihn auf

einmal vor ſich, wie er in hilfloſem Entſetzen die Arme
nach ihr ausſtreckte, als ob ſie ihn ſchützen und retten könne

wie in einem plößlichen grellen Licht ſah ſte ſein ganzes
Weſen, ſein Leben, wie er es neben ihr gelebt leicht
e oberflächlich, aber im letzten Grunde weich, gut
erzig. Morden einen alten, wehrloſen Mann morden

nein, das konnte er nicht.
Ein tiefer Atemzug löſte ſich aus ihrer Bruſt.
Nein BVater, wein, er hak es nicht getan
Die Augen des Alten hatten angſtvoll auf ſein Kind

geſchaut während dieſes langen Gedankenganges in ihrer
Seele Hatte ſte ſich damals kopflos, ſinnlos einem Manne
übergeben, dem ſie nicht einmal vertraute

Er hatte noch ſo altmodiſche Auffaſſungen für die Ehe.
Seine Frau hatte von jeher in ihm den Jnbegriff aller
Rechtſchaffenheit ja Vollkommenheit geſehen; was er tat,
war in ihren Augen gut. Und ſo ehrte auch er ſeine
beſſere Hälfte, wenn ſie auch nur ſchlicht war, ein Menſch
über jeden Verdacht von Unehrenhaftigkeit erhaben war,
und ſo blieb ihm. Und Lieschen, ſein Kind, hatte leben
können ohne ſolche innere Gewißheit? Ja, ſie hatte einen

m e S

Im Dienſte des Vaterlandes geſtorben. Der prak
tiſche Arzt und e r Gemeindebedell mag

der ſich bei Ausbruch des Krieges der Heeresverwaltung
tigte Dr. Karl Lehmann in München,

zur Verfügung geſtellt hatte und als Zivilarzt im Etappen-lazarett der ſehen Armee tätig war, iſt dort infolge einer

Blutvergiftung geſtorben. Schon mancher Sozial
demokrat, der ſich bei Kriegsausbruch auf das gemeinſame
Vaterland beſann und de ſeine Dienſte für die Ver
teidigung des Höchſten bereitſtellte, hat den Heldentod für
Deutſchlands Größe erlitten. So iſt auch Dr. Lehmann in
Je ren ſeines Berufes im Dienſte des Vaterlandes
geſtorben.

Die entkommene Mannſchaft der „Emden“. Wie ein
Telegramm berichtet, bringt die Kölniſche Zeitung folgende
Reutermeldung aus Sofia: Die Leute von der „Emden“,
Offigiere Und 49 Mann, die auf dem Segelſchiffe „Ayeſha
den IJndiſchen Ozean durchquerten und bei Hodeida auf
türkiſchem Boden landeten, ſind fortwährend Gegenſtand
freundlicher Fürſorge der Türken und befinden ſich an einem
Orke, wo ſie der gemeinſamen deutſchtürkiſchen Sache fehr
nützlich ſind.

Die Auseinanderſetzungen in der Sozialdemokratie
werden fortgeſetzt durch einige Artikel in den „Sozialiſti
ſchen Mongaksheſten“. Der Rechtsanwalt Heinemann
beſchäftigt ſich unter dem liebevollen Titel „Phraſen“ mit
der Erklärung der ſozialdemokratiſchen Fraktion des
reußiſchen Landtages und mit dem Zentralorgan der
artei, dem „Vorwärts“. Der erſteren ſucht er nachzu

weiſen daß eine Neuregelung des Koalitionsrechtes auf
freiheitlicher alle Angleichheiten beſeitigender Grundlage
während des Krieges völlig unmöglich ſei, und er ſagt
„Es zeigt geringe politiſche Einſicht und verrät recht
mangelnde Fähigkeit zur objektiven, vorurteilsloſen Würdi
gung gegebener Tatſachen, daß die ſozialdemokratiſche
Fraktion des preußiſchen Landkages die angebltch noch
heute in Preußen beſtehende Rechtoſigkeit der Arbeiter
klaſſe zum Anlaß der Ablehnung des Ekats genommen hat.
Wir können uns darüber freuen, daß die mik ganz anderer
Autorität ausgeſtattete große Reichstagsfraktion unmittel
har darauf dieſes verfehlte Verfähren zu korrigieren in
der Lage war und damit die Partei vor ernſtlichem Schaden
bewahrt hat. Der „Vorwärks“ wird von Heinemann
hen mit genommen. „Hringend der Löſung bedürftig er

eint eine andere Frage: nämlich die nach der Amgeſtal
kung des Zentralorgans. Mag man immerhin ſo kleine,
allerdings wenig vornehme Scherze ruhig hinnehmen, daß
die ausgezeichnete Rede Scheidemanns kein anderes Echo
im „Vorwärts“ fand, als daß die Zuſtimmungskundge
bungen bürgerlicher Blätter dazu fein ſäuberlich anein
andergereiht wurden. Weit bedenklicher war der grobe

andern lieb gehabt und dieſen genommen aber ſie
hatte doch glücklich geſchienen in ihrem Leben voll Saus
und Braus.

Jhr Ausruf jetzt erlöſte ihn von ſeiner Qual.
„Nun, Kind, wenn Du das gewiß weißt, dann werde

ruhig ſagte er in feierlichem Ernſt. „Der alte Gott lebt
noch, dann wird alles gut

Ehrfürchtig ſah ſie zu ihm auf in ſein häßliches, rotes,
faltenreiches Geſicht, das ſich ihr in dieſem Augenblick
verklärte, Jn ihrem Hochmut, auf ihre überlegene Bil
dung pochend, hatte ſie ſich einſt über die Eltern hinaus
gewachſen gedünkt, heute empfand ſie demütig des Vaters
einfachen, rechtſchaffenen Sinn als Größe.
Lärm, Stimmengewirr, Gepolter tönte von draußen

ſie aufſchreckend in ihre Weiheſtunde hinein. Der Kontor
diener klofte an die Tür. Draußen ſtand es voll in den
Gängen, bis auf die Straßen. Das Kontor war geſchloſſen
worden, Herr Eckhoff halte noch vor ſeiner Abfahrt die
Kontoriſten entlaſſen und das Lokal ſchließen laſſen. Nun,
da ſich die Kunde von ſeiner Verhaftung verbreitete, er
griff die Leute eine Panik. Sie wollten ihre Guthaben, ihre
Depoſiten, ſie waren rückſichtslos in ihrer Erregung.

Vater Puſecker drückte Lieschen in ihre Sofgecke zurück.
„Bleib ruhig, miſche dich in nichts, ich will mit den

Leuten reden
Er trat hinaus, ſeine breite, plebejiſche Geſtalt mit den

feſten Zügen, ſeine ungeſchminkte, derbe Art ſchaffte ſich
Gehör. Hier wären jeßt bereits die Siegel des Gerichts
angelegt, die Leute ſollten Geduld haben, es würde alles
geordnet werden. Sein Schwiegerſohn wäre kein Mörder
n auch kein Betrüger, der Jrrtum müſſe ſich bald auf

ären.
„Habt ein Einſehen, Leute, ſtürmt nicht in ein Haus
in dem das Unglück ſich aufgepflanzt hat, ich hafte euch mit
allem, was ich habe, einſtweilen für eure Jorderungen,
ſeid vernünftig und räumt das Feld

Ein Schußmann Zzwängte ſich durch die Maſſen, ſie
wichen, ſchon halb e Das Geſetz hat hier ſeine
e angelegt, hier gibts jetzt nichts zu ſuchen und zu
holen.“

Jn kurzer Zeit waren Flur und Haus geſäubert.
Oben am Fenſter hatte die alte Frau Eckhoff geſtanden

und dem Tumult zugeſchaut. Lieschen trat zu ihr, nachdem
der Vater gegangen war. Sie hatte es abgeſchlägen, Zu
flucht bei ihm im Elternhauſe zu ſuchen, hier war jetzt ihr
Platz, hier wollte ſie bleiben, auch die alte Frau hier oben
nicht verlaſſen Jhr Vater billigte im Grunde ihren Ent
ſchluß

Frau Eckhoff überließ ſich lauten Ausbrüchen, die in
Krämpfe ausarteten. Die Verhaftung ihres Sohnes ſchien
ihren Verſtand zu verwirren; dieſer Auflauf da unten, ſie
ſtürmten noch das Haus, ſie raubten ſie aus ſie plünderten-

e FFortkſeßung folgt.e



Difziplinbruch, der in der Veröffentli der Namen dere eordneten lag, die vor W
Etat den Sitzungsſaal des Reichstages verließen. ine
ſchärfere Demonſtration gegen die Fraktionsmehrheit als
das von dem Zentralorgan beliebte Verfahren läßt ſich
nicht gut denken. Kann auch de facto der „Vor
wärts“ längſt nicht mehr als das Zentralorgan der Partei
gelten, de iure iſt er es noch immer. Die Partei aber
muß auf die Dauer ſchwer geſchädigt werden, wenn
das formelle Zentralorgan, je mehr es ſeinen Einfluß auf
das innere Parteileben ſchwinden ſieht, deſto rückhaltloſer
die Anſchauungen einer Minderheit in den offiziellen
Körper en der Partei vertritt.“ Der „Vorwärts“
wird die Antwort auf dieſen ſcharfen Vorſtoß nicht ſchuldig
bleiben können. Schippel ſpricht in derſelben Nummer
der „Monatshefte“ über die „Friedensgedanken in der
Sozialdemokratie wendet ſich gegen das Schlagwort„Keine Annexionen“ und verſucht nachzuweiſen, daß man
mit der grundſätzlichen Ablehnung jedes weiteren Groß
wachstums mit den geiſtigen Führern des Sozialismus

befremdlich in Widerſpruch gerate.

Provinz und Amgegench.
Halle, 13. April. Bei der Halle-Hettſtedter

Eiſenbahn beträgt der Einnahmegusfall in dem am
31. März d. J. abgelaufenen Geſchäftsjahre etwa 200 000 Mk.
Wenn auch eine beträchtliche Berriebserſparnis ſtattgefunden
hat, ſo iſt doch, wie der „Berliner Börſenzeitung“ berichtet wird,
mit einer erheblichen Ermäßigung der Dividende (4 Proz.
i. V.) zu rechnen.

Cöthen, 13. April. Vom Schickſal ſchwer heim
geſucht wurde die Jamilie des Arbeiters Marx hier. Vor
einigen Wochen erſchoß ein 18 jähriger Burſche beim leicht
ſinnigen Hantieren mit einem Revolver den 18 jährigen Sohn.
Am Sonnabend geriet der Oſtern konfirmierte älteſte Sohn,
der vor einigen Tagen in einer hieſigen Maſchinenfabrik als
Lehrling eingetreten war, mit dem linken Arm in das Getriebe
einer Drehbank. Er erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß der Arm
amputiert werden mußte.

Magdeburg, 14 April. Jn dieſen Tagen ging unter
der Spitzmarke „SJlucht belgiſcher Offiziere“ eine Notiz durch
die Preſſe, deren Jnhalt, wie W. T. B. mitteilt, größtenteils
unrichtig war. Wir geben jetzt die berichtigte Notiz wieder:
Es handelt ſich um den belgiſchen Oberleutnant Jules Baſtian
und um die ruſſiſchen Offiziere Wladimir Kiſiloff, Joſeph
Koſizatzki und Mirſki Swjatopolk. VBaſtian iſt 25
Jahre alt, 178 Meter groß, hat dunkelblondes Haar, geſtutzten
Schnurrbart und trug eine neue ſchwarze Uniform, blaue Pele-
rine und neue Stiefel; Kiſiloff iſt 29 Jahre alt und mittlierer,
ſchmächtiger Figur, hat blondes Haar, keine Augenbrauen und
ledernen Jliegeranzug; Koſizatzki iſt 29 Jahre alt, 1,62 Meter
S hat blondes Haar, iſt bartlos und trug eine Lederjoppe;

wjatopolk iſt 27 Jahre alt, ſchlank und hat ſchwarzes Haar.
Baſtian und Koſizatzki ſind der deutſchen Sprache mächtig.

Vom Eichsfeld, 13. April. Die nunmehr beendete
zollamtliche Verwiegung des Tabaks hat im Werratale, auf
dem Eichsfeld und in den übrigen tabakbauenden Gegenden
Thüringens gegen das Vorjahr recht erhebliche Preisſteigerungen
ebracht. Von dem Schneidetabak wurden die geringeren
orten mit 26-28 Mk., die beſſeren mit 29--32 Mk pro 3tr.

bezahlt. Zigarrentabak gewöhnlicher Qualität kam guf 34 bis
36 Mk., beſſere Sorten wurden mit 37——39 Mk. und beſonders
große ſpitzblättrige Zigarrentabake ſogar mit 40-45 Mk.
notiert. Die Preiserhöhungen betragen gegen das Vorjahr
25—33 Prozent. Allerdings ſind die Tabaksblätter auch nach
Farbe und Brand hervorragend gut geraten.

Leipzig, 12. April. Ein ſonderbares Theaterverbot iſt
für die Konfirmanden der Leipziger Volksſchulen
erlaſſen worden. Wie mehrere Blätter melden, halten im
März bereits ſieben „Tell“ Vorſtellungen für die Schüler
und Schülerinnen der oberen Klaſſen einiger Leipziger
Volksſchulen ſtattgefunden, der Schulausſchuß hatte eine
na e Unterſtützung und der Rat der Stadt das Theater
zur Verfügung geſtellt. Vor der achten Vorſtellung wurdeaber den e er wande plötzlich der Beſuch ver
boten und ihnen das Eintrittsgeld zurückgezahlt. Ein
Paſtor aus Leipzig-Gohlis hatte Bedenken im Jntereſſe
einer e Ter geäußert und ſich an die zuſtändigen
eipziger Jntendanten gewendet. arauf teilte der De
nent des ſtädtiſchen weſens den Rektoren der in
age kommenden Schulen das Verbot für die Konfir

manden mit. „Wilhelm Tell“ auf dem Jndex! Wer
n wohl gedacht, daß es jemals dahin kommen könnte!

ir wären geſpannt, die Gründe für dieſes erſtaunliche
Verbot kennen zu lernen.

Leipzig, 13. April. Das Leipziger Schauſpielhaus hat
einen ſchweren Verluſt zu beklagen. Sein neuverpflichteter erſter
Held, Hanns Fr. Kitzing, hat bei den Kämpfen im Weſten,
an denen er als Einjährig-Freiwilliger teilnahm, den Helden
tod gefunden. Kitzing, dem nur eine kurze Theaterlaufbahn
vergönnt war, hatte durch ſein hervorragendes Talent ſchnell
Aufſehen erregt. Am Stadttheater in Kottbus ſpielte er ſich ins
Heldenfach ein, in dem er ſich in Leipzig entfalten ſollte. Zweifel
los hätte er im Leipziger Theaterleben eine erſte Rolle geſpielt.

F Leipzig, 13. April. Die Stimmung an der Ledermeß
börſe war ſehr feſt. Die Preiſe ſtellten ſich für alle Gattungen
von Militärleder ſehr hoch; für andere Gattungen Leder,
insbeſondere für Chevre aux und dergleichen, ſowie für chrom
gegerbte Qualitäten waren die Preiſe mäßig höher als vor
dem Kriege.

Dresden, 14. April. Der Rat der Stadt Dresden wird
ſich in nächſter Zeit amtlich mit der Neuwahl des Ober
bürgermeiſters beſchäftigen. Es iſt noch nicht beſtimmt,
ob die Stelle ausgeſchrieben oder ob unter einigen Bewerbern
gewählt werden ſoll. Man ſagt, daß die Wahl ſpäteſtens im
Juli vorgenommen werden ſoll.

Döbeln i. S., 13. April. Unwürdiges Verhalten
egenüber Kriegsgefangenen hat das Garniſonkommando inHbbein zu folgender Bekanntmachung veranlaßt: Es iſt feſte

eſtellt worden, daß weibliche Perſonen, die ſich in derRuhe des Gefangenenlagers aufhielten und deren Perſonalien

dem Generalkommando bekannt ſind, ſich mit den gefangenen
Offizieren durch Winken und ſonſtiges Zeichengeben (Kußhand
Zuwerfen) unterhalten haben. Das Generalkommando wird
in Zukunft die betreffenden Perſonen zur Verantwortung zlehen
und ihre Namen öffentlich bekannt geben, um dieſem unwür
digen Verhalten entgegenzutreten.

Merseburg und Amgegend.
14. April.

liehen erhalten JFeldwebel- Leutnant Jahn, Unrerzahlmeiſter
Weinreich, die Unteroffiziere d. R. Reck, Hillig, Eſtel
und Stöckel, die Unteroffiziere d. L. Tänzer und Müller,
d'e Unteroffiziere d. R. Artzt und Petzold, die Gefreiten
Kraiſer, Kott, Kumm, Müller, Jähnig, Schade und
Wilhelm, die Rerſerviſten Schuſter, Menz, Knappe
Günther, Schnabel Lilie, Müller, Röbel undHarniſch, die Musketiere Keck, Roſell, Kühn, Find-
eiten, Wolff, Knoſpe, Hößelbarth, Mitzſchke und
Prüger. Am gleichen Tage iſt Vizefeldwebel d. R. Michel
(4. Komp.) mit dem Eiſernen Kreuz 1. Klaſſe ausgezeich
net worden.

Die Sicherung des Kartoffelbedarfs. Um den
Kartoffelbedarf namentlich der minderbemittelten Bevöl
kerung in den größeren Städten für Frühjahr und
Sommer 1915 unbedingt ſicherzuſtellen, muß eine
angemeſſene Kartoffelmenge aus dem Ver
kehr gezogen und feſt gelegt werden. Die Reichs
verwaltung hat den Ankauf möglichſt großer Vorräte daher
im die Wege geleitet. Außerdem hat der Bundesrat in
ſeiner Sitzung vom 12. April 1915 weitere Maßregeln
beſchloſſen. Zur Durchführung der Kartoffelvertei
lung iſt eine Behörde el unter dem Namen
Reichsſtelle für Kartoffelverſorgung“, die

dem Reichskanzler unterſtellt iſt. Sie e aus einem
Reichskommiſſar und mindeſtens zwei Mitgliedern beſtehen.
Der Behörde ſteht ein Beirat zur Seite, der ſich aus Ver
tretern der Landwirtſchaft, der Städte, des Handels und
der Verbraucher zuſammenſetzt. Das a e de zwiſchen
der Reichsſtelle und den Verbrauchern ſollen die Kom
mungalverbände bilden, die ähnliche Aufgaben be
reits auf anderen Gebieten mit W übertragen erhalten
haben. Von einer allgemeinen Beſchlagnahme der
Kartoffeln wie beim Getreide iſt wegen techniſcher Schwie
rigkeiten und wegen der Gefahr des Verderbens bei un
genügender Behandlung und Aufbewahrung der beſchlag
nahmten Kartoffeln abgeſehen. Jnſoweit die zur Ernäh
rung der Bevölkerung notwendigen Kartoffeln nicht
innerhalb des Bezirks vorhanden ſind, melden die Kom
munalverbände den Fehlbetrag, der durch freihändigen
Ankauf nicht gedeckt werden kann, unter eingehender Be
gründung ſeiner Höhe bei der Reichsſtelle an, die darüber
entſcheidet, ob die Anmeldungen zu berückſichtigen ſind oder
nicht. Die Reichsſtelle kann die Überweiſung von Kar
toffelmengen aus einem Kommunalverband an
einen anderen Kommunalverband oder an die Reichsſtelle
verlangen. Die Kommunalverbände, aus denen Kartoffeln
abzugeben ſind, können dieſe Mengen freihändig ankaufen,
ſie nötigenfalls auch zwangsweiſe ſicherſtellen. Auf Mengen,
die zur Erfüllung von Verträgen erforderlich ſind, darf
nicht zurückgegriffen werden, wenn dieſe Verträge nach-
weislich vor dem Jnkrafttreten dieſer Verordnung abge
ſchloſſen worden ſind und wenn ihr Jnhalt von einem
der Vertragſchließenden bis zum 26. April 1915 einſchließ
lich dem Kommunalverband, in dem die zu liefernden
Kartoffeln lagern, mitgeteilt iſt. Der Rückgriff iſt
zuläſſig, wenn die Reichsſtelle es genehmigt oder verlangt.
Auch ſoll die Reichsſtelle berechtigt ſein, in die bei Jnkraft
treten dieſer Verordnung laufenden Lieferungsverträge als
Erwerber einzutreten. Von dieſem Rechte wird im all
gemeinen jedoch nur mit aller gebotenen Vorſicht Ge
rauch gemacht werden. Die Kommunalverbände
können im übrigen alle zur Verſorgung der minder
bemittelten Bevölkerung mit Kartoffeln erforderlichen
Maßnahmen in ähnlicher Weiſe treffen, wie ſie bei der

Regelung des Verkehrs mit Getreide und Mehl zuläſſig

Keime der

ſind. Erwähnt ſei hierbei ausdrücklich, daß Ausführverbote
von Kartoffeln aus dem Bezirke eines Kommunalverbandes
ſich nicht erſtrecken dürfen auf Mengen, die im Eigentum
des Reiches, eines Bundesſtagtes, der Militärverwaltungen,
eines Kommungalverbandes, der Trockenkartoffel-Verwer
tungsgeſellſchaft oder der Zentraleinkaufs Geſellſchaft
Berlin ſtehen, oder auf Mengen, die zur Erfüllung von
Verträgen erforderlich ſind, wenn dieſe Verträge vor Jn
krafttreten dieſer Verordnung abgeſchloſſen und ihr Jnhalt
bis zum 26. April 1915 dem Kommunalverbande, in dem
die zu liefernden Kartoffeln lagern, mitgeteilt iſt. Der
Ankauf der Kartoffeln wird zu Preiſen erfolgen
müſſen, vie dem Landwirt neben dem Höchſtpreis ein Ent
Du für Aufbewahrung, Behandlung und Riſiko bieten

ieſe Preiſe werden vielfach für die minderbemittelte
Bevölkerungn zu hoch ſein. Die Reichsfinanzverwaltung
wird daher den Kommunalverbänden beim Erwerb von
Kartoffeln, der zur Verſorgung ihrer minderbemittelten
Bevölkerung durch die Reichsſtelle erfolgt, die Mehr
koſten erſetzen, die durch die genannte Sonder-
vergütung den Landwirten über den Höchſtpreis gezahlt
werden. Dadurch werden die Kommunalverbände in die
Lage geſetzt, dieſe Kartoffeln zu demſelbene abzugeben, wie ſie ſich nach den gegen
wärtigen Höchſtpreiſen für Landwirte zuzüglich der Frachtund der hinzutretenden geringen Speen tellen.

Verſendung von Saatgut. Weizen, Roggen, an
Gerſte, u und Hülſenfrüchte als Sagatgüt, ferner
Gemüſe, Klee und Grasſamen, ſämtlich bei Aufgabe als
Frachtſt ückgut, werden, wie amtlich mitgeteilt wird,
vom 12. bis 30. April d. J. im Bereich faſt aller
nord deutſchen Staats und Privatbahnen, mit Perſonen
oder Eilgüterzügen befördert, ſoweit die Ver
waltung nach den Betriebseinrichtungen und Fahrplan
beſtimmungen die Benutzung dieſer Züge für zuläſſig
erklärt.

Anläßlich eines Streitfalles hat der Miniſter für
Handel und Gewerbe entſchieden, daß als Arbeiten,
die zur Bereitung von Backwaren dienen,
im Sinne des S 9 der Bekanntmachung vom 5. Januar d. J.
nur menſchliche Tätigkeiten gelten können. Lediglich der
Aufenhalt des Brotes im Ofen, ſolange damit keinerlei
menſchliche Tätigkeit verbunden iſt, kann nicht zu dieſen
Arbeiten gerechnet werden.

Werft keine Kartoffelkeime unter die Abfälle. Die
artoffeln enthalten ein ſtarkes Gift (Solanin). Es

iſt zu fürchten, daß beſonders in den Städten, deren Einwohnern
dieſe Tatſache meiſt nicht bekannt iſt, derartige Keime, welche
die Kartoffeln im Frühjahr im Keller treiben, unter die Küchen
abfälle geraten und dadurch dem Vieh, an das die Abfälle ver
fürttert werden ſollen, gefährlich werden können. Es iſt deshalb
ſorgfältig darauf zu achten, daß die Kartoffelkeime nicht zu den
für die Viehfütterung beſtimmten Abfällen geworfen werden.
Es darf erwartet werden, daß auch die ſtädtiſche Bevölkerung,
insbeſondere die Hausfrauen und das Dienſtperſonal, durch

ſorgfältige Beachtung dieſes Hinweiſes dazu beiträgt, den Vieh
beſtand und damit die geſamte Volksernährung vor empfind

Auszeichnungen. Von Offizieren, Unteroffizieren und licher Schädigung zu bewahren.
Mannſchaften des 8. Thür. Jnfanterie- Regiments Nr. 153
haben am 6. April d. J. das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe ver

Keine Ausdehnung der Landſturmpflicht. Vielfach
iſt die Meinung verbreitet, das landſturmpflichtige Alter ſolle er

höht werden, ja zu dieſem Zwecke ſolle bereits ein Geſetzentwurf
ausgearbeitet ſein. Wie indes von unterrichteter Seite verſichert
wird, iſt ein Abänderungsgeſetz, daß das landſturmpflichtige
Alter heraufſetzen ſoll, nicht in Vorbereitung.

Der Feldpaketdienſt. Bei der Verſendung von
Paketen an mobile Truppen handelt es ſich um eine
militäiſche Einrichtung. Die Beteiligung der Poſt
verwaltung beſchränkt ſich darauf, die Pakete anzunehmen
und den in der Heimat befindlichen Militär Paketdepots
auszuhändigen. Die bei den heimiſchen Poſtanfſtalten
aufgelieferten Pakete dürfen bis 10 e r ſchwer
ſein. Das Porto beträgt 5 Pfg. für das Kilogramm, min
deſtens jedoch 25 Pfg. Größere Güter im Gewicht über
10 Kilogramm bis 50 Kilogramm ſind bei den Eiſenbahn
Eilgute und Güterabfertigungen aufzuliefern; dabei ſind
die Frachtkoſten (nebſt 25 Pfg Rollgeld) im voraus zu
entrichten. Mit der Weiterleitung der Pakete von den
Militär Paketdepots nach dem Felde und der Zuſtellung
an die Truppen hat die Poſt nichts zu tun, dies liegt viel
mehr in den Händen der Heeresverwaltung.
Hiernach iſt es unrichtig, für das Ausbleiben der an
Heeresangehöpige im Felde abgeſandten Pakete bis10 e die Poſtverwaltung verantwortlich zu
machen. Dieſe hat nur die Beförderung von der Aufgabe
poſtanſtalt zum Militär-Paketdepot zu vertreten, wobei
Verluſte oder große Verzögerungen nahezu ausgeſchloſſen
ſind. Die Schwierigkeit liegt in der Beförderung der Pa
kete in Feindesland, namentlich wenn militäriſche Opera
tionen ſtattfinden. Auch die dem Truppenteil obliegende
Zuſtellung der Pakete an den Empfänger iſt keineswegs
S ausführbar, wie das Publikum vielfach annimmt.

iele Beſchwerden der Abſender von Feldpaketen darkber,
daß dieſe nicht angekommen ſeien, erwieſen ſich als nicht
zutreffend, weil ſie zu früh erhoben waren. Außer den
vorſtehend erwähnten Feldpaketen an mobile Truppen
kommen noch Pakete an Heeresangehörige in Garwiſonen
des Deutſchen Reiches in Betracht. Dieſe ſind mit Aus
nahme der Standorte in den elſäſſiſchen Kreiſen Altkirch,
Mülhauſen, Gebweiler, Thann und Kolmar jeberzeit
zugelaſſen und unterliegen den Vorſchriften und Taxen des
Friedensdienſtes. Pakete mit Ausrüſtungs- und Beklei
dungsſtücken für Militärperſonen in feſten Standorten
dieſer Kreiſe können jedoch befördert werden, wenn ſie
unter der Aufſchrift der in Betracht kommenden Truppen
und Militärbehörden abgeſandt werden

„Nichtrauchertag“ für unſere Truppen. n der
„Deutſchen Lodzer 3tg.“ vom 25. März iſt folgende Anregung
zu leſen: „Ahnlich wie man in Friedenszeiten für beſtimmte
Zwecke Blumentage veranſtaltet, ſoll ein „Nichtrauchertag“
zugunſten unſerer im Felde
werden. Der Vorſchlag geht dahin, daß alle Raucher einen all
gemeinen Nichtrauchertag einrichten und dafür den 6. Mai,
den Geburtstag des Kronprinzen, feſtlegen. Jeder, ob reich
ob arm, ſoll gewiſſenhaft ſeinen Tagesverbrauch an Zigarren,
Zigarretten oder Tabak berechnen und das Geld dafür für den
6. Mai bereit legen. Dergeſtalt denkt man einige Millionen
(ſo viel ergibt die Berechnung von einem Durchſchnittsbeitrag
von nur 20 Pfg. auf den Kopf) zu ſammeln, ohne daß jemand
auch nur einen Groſchen beſonders ausgeben müßte. Die Tabak
induſtrie, welche in der Kriegszeit an und für ſich einen
außerordentlichen Umſatz hat, ſoll keine Einbuße erlei

den, da in erſter Linie wiederum Rauch waren für die Trupper
eingekauft werden ſollen, und zwar dergeſtalt, daß jede Stadt
ihre eigenen Zigarrengeſchäfte berückſichtigt

Keine Anfragen nach Frankreich ſenden! Die
„Nordd. Allg. Zeitung ſchreibt: Jn der letzten Zeit ſind von An
gehörigen gefangen oder vermißt gemeldeter deutſcher Krieger
vielfach Anfragen an „Services de l Aſſiſtence Publigue“ (Zen
tralverwaltung der Armeepflege) des franzöſiſchen Departements
Greuſe dahingehend gerichtet worden, ob ihre Söhne uſw. unter
ben im Lager von Afgin untergebrachten deutſchen Kriegsge
fangenen ſich befinden. Durch eine neutrale Macht iſt jetzt darauf
hin gewieſen, daß in dem genannten Lager keine Militärge-
fangenen, ſondern ans ſchließlich Zivilgefangene inter
niert ſind. Bei dieſer Gelegenheit ſei erneut darauf aufmerk
ſam gemacht, daß alle Anfragen wegen gefangen oder vermißt
gemeldeter deutſcher Krieger an das Zentralnachweiſebüro
des Kriegsminiſteriums oder an das Rote Kreuz zu

richten ſind.
Niederſchlagung von Verfahren gegen Kriegsteil

nehmer. Durch Kabinettsordre wird bekanntgegeben, daß
Unterſuchungen gegen Teilnehmer an dem gegenwärtigen Kriege
wegen Handlungen, die vor der Einberufung zu den Fahnen
begangen worden ſind, im Wege der Gnade auch dann nieder
geſchlagen werden, wenn ſie bereits gerichtlich eingeleitet ſind
Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.

Annahmefſtelle für Privattelegramme nach dem
Felde. Privattelegramme aus der Heimat nach dem Felde
werden nur von den militäriſchen Prüfung sſtellen für
Privattelegramme angenommen, die ſich am Sitze der ſtellver
tretenden Generglkommandos befinden. Die Zuſendung von
Telegrammentwürfen an andere Stellen, z. B. an das Kriegs
miniſterium, hat ſtets Verzögerungen in der Abſendung zur
Folge. Jn Zweifelsfällen empfiehlt es ſich, vor Abſendung eines
e ein Auskunft bei einer Poſtanſtalt zu er

tten.
Anmeldung von Metallvorräten. Nach Bekannt

machung der ſtellvertretenden Generalkommandos ſollten bis
Ende März 1915 alle Beſtände an Wolfram, Chrom,
Vanadium, Molybdän und Mang an der Metallmelde
ſtelle der Kriegsrohſtoffabteilung des Kriegsminiſteriums in
Berlin W. 9, Potsdamer Straße 10/11 gemeldet werden.
Anſcheinend iſt die Bekanntmachung von manchen Jirmen über
ſehen worden. Von zuſtändiger Seite wird darauf hingewieſen,
daß die Unterlaſſung der Meldung ſtrafbar iſt. Meldevordrucke
ſind bei den Poſtanſtalten erſter und zweiter Klaſſe erhältlich.

Es fehlt an Muſikinſtrumenten. An das Zentral
Komitee der Deutſchen Vereine vom roten Kreuz ergehen
ſtändig Anfragen aus dem Jelde um Uberlaſſung von Muſik
inſtrumenten, im beſonderen von Mandolinen und Zieh und
Mundharmonikas und Jlöten; aber auch von Noten nicht bloß
für dieſe Jnſtrumente, ſondern auch für Klavier. Es wird
daher die dringende Bitte ausgeſprochen, die oben genannten
Gegenſtände für die Verteilung an unſere Soldaten in möglichſt
großer Zahl an die Sammelſtelle des Zentral-Komitees vom
Roten Kreuz, Potsdamer Straße 30, einzuſenden.

Schulgeldbeihilfend durch die Militärverwaltung.
Nach einer kriegsminiſteriellen Beſtimmung vom 19. Januar
1906 gibt die Militärverwaltung für den Schulbeſuch der
Kinder von aktiven Soldaten Beihilfen zum Schul
geld. Nach S 13 dieſer Beſtimmungen können dieſe Bethilfen
ausgedehnt werden auf Kinder ſolcher Unteroffiziere und
Mannſchaften, die im Falle einer Mobilmachung eingezogen
werden oder freiwillig eintreten. Die Höhe des Zuſchufſes iſt in
jedem Korpsbezirk beſonders geregelt.

ſtehenden Truppen veranſtaltet



Städtiſche Sparkaſſe. Jnfolge der Einziehung
mehrerer Beamten zum Militär hat der Vorſtand der ſtädtiſchen
Sparkaffe beſchloſſen, die Arbeitsſtund en der Kaſſe vom
15. April d. J. ab während der Kriegszeit auf die Zeit von
vormittags 8 bis mittags 1 Uhr zu beſchränken.

Ein größerer Transport Verwundeter traf am geſtrigen
Nachmittag auf hieſigem Bahnhofe ein. Sie waren mit dem
Leipziger Lazarettzug S. 2 direkt von Alexandrowo (Rußland)
nach hier befördert worden. Die meiſten derſelben hatten nur
leichtere Verwundungen und konnten den Weg nach ihrem Be
ſtimmungsorte zu Fuß zurücklegen, indes waren auch einige
Schwerverwundete und Lungenkranke darunter. Jm ganzen
betrug die Zahl der Verwundeten 218; ſie wurden nach ſämt
lichen hier beſtehenden Lazaretten gebracht, auch die Baracken
an der neuen Verſicherungsanſtalt wurden mit 40 Mann erſt
malig belegt. Unſere hieſigen Lazarette, in denen die Zahl der
Verwundeten durch erfolgte Abgänge weſentlich herabgegangen
war, haben durch dieſen Transport ſämtlich wieder Zuwachs
erhalten, u. a. auch die Jnfanteriekaſerne.

Fußballſport. Das am vergangen n Sonntag hier
ausgetragene Wettſpiel zwiſchen „Germania 1“ und „Preußen
2.“ Weißenfels endete mit einem Siege von 9: 1für „Germania“.
alte 6:0. Das Wettſpiel der 2. Mannſchaft konnte nicht
tattfinden, da der Gegner nicht antrat.

Im freiwilligen Hilfsdienſt fand geſtern nachmittag
unter Vorſitz des Stadtrats Thiele eine Verſammlung ſtatt.

Die Verloſung der Schrebergärten im hieſigen Tier
Srin findet morgen Donnerstag abend 9 Uhr im „Herzog

riſtian“ ſtatt. Die Jntereſſenten werden um pünktliches Er
ſcheinen erſucht.

e Der erſte Schultag. ſEingeſandt.] Der außer
dem Tage der Geburt bisher wichtigſte Tag in dem Leben
des Kindes iſt vorbei. Tauſende wieder haben an Vaters oder
Mutters Hand den Schritt getan, der in das Land des Erkennens
und Wiſſens hinein führt, haben den Weg betreten, der zwar
ſteil und dornig iſt, aber auch ſo lohnend, wie kein anderer. Die
althergebrachte Zuckertüte iſt kein rechtes Sinnbild des Ernſtes,
der nun an das Kind herantritt. Herantritt in der Geſtalt des
Lehrers, deſſen Händen nun das zarte Kinderpflänzlein über

eben wird, daß er es hüte und bewahre, ziehe und fromme.
ahrlich das höchſte und wichtigſte Amt, das ihm anvertraut

worden iſt, das daher eigentlich nur den beſten und vollkommenſten,
das nur Meiſtern gegeben werden ſollte, denn wer möchte wohl
das wertvollſte, das er hat, ſein Kind, deſſen Seele, deſſen Zu
kunft Pfuſcherhänden überlaſſen Nur Meiſter ſollte es in
der Schule geben, oder, da kein Meiſter vom Himmel fällt, nur
ſolchen. die mit Gunſt und Eifer danach ſtreben, Meiſter in
ihrer Kunſt, der Erziehungskunſt zu werden. Denn nicht nur
lehren ſoll der Lehrer. Kenntniſſe ſammeln kann man auch
aus Büchern, aus Unterrichtsbriefen. Will etwa der Lehrer
nichts ſein als ein lebendes Buch Nein, er will Herz und Ge
müt, Geiſt und Willen des Kindes beeinfluſſen und vilden, er
will und ſoll in erſter Linie Erzieher ſein. Darum ſollten die
Lehrer ſelbſt gegen die einſeitige und falſche Bezeichnung ihres
Standes auftreten, ſollten ſtatt des farbloſen „Lehrers“ wieder
„Schulmeiſter“ ſein wollen. Sonderbar, daß ſie ſich gegen dieſen
Ehrennamen ſo ſehr ſträuben. Es mag das herſtammen aus
der Zeit vor länger als hundert Jahren, wo der Schulmeiſter
leider gleichzeitig ein Handwerk treiben mußte, um nicht zu ver
hungern. Es klebte dieſem Namen daher etwas handwerks
mäßiges an, das übel empfunden wurde, als der Lehrerſtand

eine bewundernswerte Aufwärtsbewegunge begann. Aber jenet ja längſt vorbei. Nun ſollten ſie auch den alten Ehren
namen wieder annehmen. Iſt doch der Wachtmeiſter, der Ritt

meiſter ſtolz auf ſeinen Namen. Warum ſollte es nicht der
Schulmeiſter auch ſein Laſſen ſich doch gerade die größten
Künſtler von ihren Schülern nicht „Herr Profeſſor“, ſondern
„Meiſter“ nennen. Der Kantortitel, der jetzt verliehen wird
und nicht jedem Lehrer ohne weiteres zukommt, iſt erſtens un
deutſch und drückt auch gar nicht die Haupttätigkeit des Lehrers
aus. Wenn die Behörden den Titel „Schulmeiſter“ in ähn
licher Weiſe an leitende Lehrer, jetzt ſo häßlich „Hauptlehrer“
genannt, verleihen würden, würde der alte gute deutſche Name
bald wieder zu Ehren kommen.

w. Zöſchen, 13. April. Allerorts herrſcht ſtarke Nachfrage n e rden. ZurZeit werden e der Pferde
händler Preife geboten, wie ſolche wohl nie bisher erzielt
worden ſind. Leider iſt gerade hier in der Umgegend die
Freude an der Aufzucht von Fohlen immer geringer ge
worden. Jn den letzten g hren gaben ſich nur noch wenige
Beſitzer damit ab. Auch hier wird der Krieg jetzt neue
Anregungen geben.

4 Dürrenberg, 12. April. Dem Königl. Rechnungsrat
C. Linſe b von hier, welcher zur Zeit als Hauptmann eine
d rie auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze führt, wurdedas a ene Kreuz verliehen.

S Dürrenberg, 13. April. Bei dem Betrieb der neuen
Saalbrücke iſt eine u erwartete Einrichtung ſeit
c getroffen worden. isher fand gar keine Kon
trolle der Brückengeldeinnahmen ſtatt. Nun iſt zwar die
Ehrlichkeit der dort angeſtellten Beamten über allen
Zweifel erhaben, aber dieſen ſelbſt war das Fehlen einer
Kontrolle ünangenehm, weil man vor böſen Zungen nie
ſt iſt. Deshalb haben ſie ſelbſt die Einführung von
übergangsſcheinen gewünſcht, die in Geſtalt kleiner mit
fortlaufenden Nummern verſehener Zettel nun
gegeben werden. Die Einnahmen der Brücke hielten ſi
während des Winters, zumal in der dem Verkehr nich
förderlichem Kriegszeit, in mäßigen Grenzen, doch iſt mit
Beſtimmtheit zu erwarten, daß nach Beginn der Badezeit
die Einnahmen ſo ſehr wachſen werden, daß die ben
und Tilgung des Baugeldes ſowie die Betriebskoſten gedeckt
ſtnd. Nötig wäre wohl noch die Anbringung eines Pla
kates am Schalter, das auf die. Brückenzettel hinweiſt.

g. Burgliebenau, 12. April. Dem Vizefeldwebel Engel
von der 3. Komp. des Reſ.Jnf.Regts. Nr. 72, welcher ſich
beim Sturm auf Soiſſons beſonders hervortat, iſt das
Eiſerne Kreuz verliehen worden. Der Ausgezeichnete iſt
ein Sohn des früheren Brauereibeſitzers Hugo Engel hier,
welcher gegenwärtig als Güteragent in Halle wohnt.

g. Döllnitz, 12. April. Geſtern gegen Mittag trafen auf
den Braunkohlengruben Hermine Henriette 2 und 3 hier
za. 100 Kriegsgefangene aus Merſeburg ein, die
im bergmänniſchen Betriebe verwendet werden ſollen. Die
ſelben ſetzen ſich aus Franzoſen, Ruſſen, Belgiern und Eng
ländern zuſammen. Untergebracht ſind dieſelben in Ba
racken, welche mit einem hohen Dra o deſſen obere
Partie aus Stacheldraht beſteht, umgeben ſind. Zur Be
wachung dient ein Wachkommändo, beſtehend aus einem
Unteroffizier, Gefreiten und 14 Mann. Die Verpflegung
erfolgt durch die Verwaltung der Gruben-

0. Zweimen, 13. April. Das unbeſtändige meiſt feuchte
Wetter der letzten Woche hat die re auf baldige
Jnangriffnahme der Frühjahrsbeſtellarbeiten

r aus

im ren wieder W vermindert. Der Grund
waſſerſtand iſt immer noch ſo hoch, daß ſelbſt eine Be
arbeitung der höher gelegenen Felder ſchwierig iſt, da viel
fach Pferd und Wagen zu verſinken drohen. Die Garten
beſitzer der Auendörfer dürfen in dieſem Jahre allem An
chein mit einer guten Obſternte rechnen. Apfel- und

irnenbäume zeigen einen vorzüglichen Knoſpenreichtum,
auch die Kirſchen haben durchweg gut angeſetzt. Die an
h kühle Witterung hält die Baumblüte merklich
zurück.

S Schkeuditz, 12. April. Am Montag weilte Herr Land
rat Freiherr v. Wilmowski in unſerer Stadt, um an die
Hinterbliebenen hieſiger, im Kampfe fürs Vaterland Ge
fallenen geſchmackvoll ausgeführte Gedenkblätter zu über
reichen. Es waren 16 Stück, die der Herr Landrat perſön
lich jeder Familie ins Haus brachte und mittels teilneh
mender Anſprache überreichte. Dem Leutnant der Reſ.
Stolper, der als Führer einer Reſerve-Pionier- Kom
pagnie im Oſten ſteht, wurde das Eiſerne Kreuz verliehen.

8 Radewell, 12. April. Die zum zweiten Male erfolgte
Wahl des Archidiakonus Heu b el aus Hainichen (Sachſen)
zum Pfarrer unſerer Gemeinde iſt von der vorgeſetzten
Kirchenbehörde abermals nicht beſtätigt worden.

Mücheln und Umgebung.
14. April.

Mücheln, 12. April. Von der Landwirtſchaftskammer
zu Halle iſt mit dem Aufkauf der Schweine in
Mücheln und den Ortſchaften der Amtsbezirke Bedra,
St. Alrich, Geiſeltalund Oberwünſch der Kauf
mann Hermann Schütze beauftragt. Für den Amts
bezirk Brandero da die Viehhandlung von Buſchen
dorf u. Söhne in Naumburg. Am 1. April d. Js.
feierte der hieſige ſtädtiſche Muſikdirektor B. Friede-
mann in aller Stille ſein 50fähriges Muſik
berufs- Jubiläum Schon unter Leitung ſeines
ſeligen Vaters bemühte ſich derſelbe ſehr um die Aus
bildung und bildete ſeit 33 Jahren zahlreiche junge Leute
u brauchbaren Militärmuſikern aus, welche er dem deuten Heere zuführte. Herr Friedemann hat ſich ſtets eifrig

bemüht, die hieſigen Muſtkanſpruche zu befriedigen und
erfreute ſich in meilenweiter Umgebung großer Beltebtheit.
Möge es dem Jubilar beſchieden ſein, noch lange ſeines
mühſamen Amtes zu walten.

Freyburg, a. 12. April. Eine rege Tätigkeit hatte
ſich an den wenigen ſchönen Tagen der vorigen Woche in
unſeren Weinbergen entwickelt. Teils waren die
Leute mit dem Anroden deutſcher oder amerikaniſcher
Reben beſchäftigt, teils räumten Frauen die Weinſtöcke von
der Winterdecke, keils begannen die Winzer mit dem
Schneiden der Reben. Dabei fanden dieſe im allgemeinen
ſehr gutes Schnittholz vor, die erſte Bedingung
für eine gute Weinernte. Sehr viel geklagt wird ſowohl
in Weinbergen, wie in Obſtpkantagen über den großen
Schaden, den die Kaninchen an gerichtet haben.
Die Schloß Herren und Erauberge ſind ſo arg mitgenom
men, daß keilweiſeneungangepflanzt werden muß.
Auch in der Landwirtſchaft hat man die Felder zu
gerichtet, ſoweit es die Witterung erlaubt, und mit
Sommergetreide beſtellt. Ferner hat man mit dem Legen
der Frühkartoffln begonnen. Begchtenswert iſt dabei was
vielfach noch nicht bekannt iſt, daß man auf die in das
Loch gelegte Kartoffel eine Hand voll Gerſtenſpreu wirft,
um ſie beſſer gegen Kälte zu ſchützen. as Legen der
Früherbſen und Möhren iſt gleichfalls im vollen
Gange. Erwünſcht vor allem iſt trockene Witterung. Ganz
beſonders fühlbar macht ſich heuer ein Mangel an Frühſgat
kartoffeln. Der Zentner Kaiſerkronen koſtet 14 Mk., Juli-
Nieren, Nienhagner frühe, blaue Sechswochen 12—13 Mk.
Doch ziehen die Preiſe noch an. Bei m n de werden
50 Kilo mit 6—62 Mk. bezahlt, und auch dafür ſind nur
ſelten welche zu haben.

etterwarte.
V. W. am 15. April: Kühl, teils heiter, teils wolkig, keine

erheblichen Niederſchläge. 16. April Ziemlich heiter, trocken
Nachtfroſt und Reif, Tag etwas wärmer.

STheater und Muſil.
b Stadttheater zu Halle. Morgen, Donnerstag den

14. April, abends 74 Uhr wird der ſtürmiſch begrüßte Schwank
von Hans Sturm „Der ungetreue Eckehart,“ er bei Kritik und
Publikum ſich in gleicher Weiſe lebhafteſter Zuſtimmung und
ſteigenden Jntereſſen erfreut, wiederholt werden. Am Freitag,
den 16. April abends 7 Uhr findet als Abſchiedsbenefiz für
Kapellmeiſter Hans Hermann Wetzler die Erſtgufführung von
Offenbachs Oper „Hoffmanns Erzählungen“ ſtatt. Sonnabend
Antigone. Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Die Ehre.“

Vermischtes.
Die bedeutenden Abhebungen bei den franzöſiſchen

Sparkaſſen. Der Überſchuß der Abhebungen bei Len
franzöſiſchen Sparkaſſen gegenüber den EGinzahlungen be
trägt zwiſchen dem 1. und 10. April 3052 633 Franken, zwiſchen
dem 1. Januar und 10. April 44 065 088 Jranken.

Ein Rauchopfertag in Budapeſt. Einen intereſſanten
de wird e am 1. Mai haben. Der AuguſtFond
gab die Deviſe: „Rauchen wir nicht! Geben wir das er
u Geld den im Kriege invalid gewordenen Soldaten.“

ie Jdee wurde von der Bevölkerung begeiſtert aufgenom
men, und es meldeten ſich nicht nür Private, ſondern auch
Vereine und Korporationen zur Anterſtützung der Bewe
gung. Das Komitee hat bereits unter Vorſitz der Präſi
dentin Gräfin e das Programm für den rauchloſen
Tag ausgearbeitet. Es wird nicht auf den Straßen ge
ſammelt werden, ſondern es wird dem Publikum daheim,
in den Gaſt und Kaffeehäuſern Gelegenheit gegeben
werden, für den Jnvalidenfond Spenden zu geben.

Ein Hungerjahr in Portugal? Das Journal“
meldet aus Liſſabon: Das andauernd ſchlechte Wetter der
letzten ſechs Monate hat der Landwirtſchaft ſchweren
e e tarien Man glaubt, daß 1915 ein Hungerjahr
ſein wird.

Feuer an Vord. Aus Neapel wird gemeldet: Beim
Löſchen der Ladung des Dampfers „Guglielmo“, die
aus Baumwolle beſtand, brach dieſer Tage ein Feuer aus,
das großen Schaden anrichtete. 5000 Ballen fielen dem
Feuer zum Opfer. Der Schaden beträgt za. zwei Millionen.

Die Bahnlinie Neapel-Tarent durch Erdrutſch ver
ſchüttet. Die Bahnlinie Neapel Tarent wurde am
16. d. Mts. durch einen gewaltigen Erdrutſch bei Tito
verſchüttet. Der Verkehr iſt unterbrochen.

e

e

Kaiſerliches Geburtstagsgeſchenk. Der Kaiſer
en ſeinem e r Herzog Bernhard von Sachſen

keiningen, Zu jedem Geburtstag eine Bronge
Jn dieſem fiel, wie die „L. N. R. melden, die
Wahl des Kaiſer auf eine Statuette Cäſars, die ein
römiſches Muſeum bewahrt und von der der Kaiſer dem
Herzog eine Bronzewiedergabe fandte. Der Kaiſer ſelbſt
hat vor einiger Zeit dieſe Cäſarſtatuette in ſeinem Arbeits
zimmer in Homburg aufgeſtellt. Des Kaiſers jetzige Vor
liebe für Cäſar iſt leicht erklärt; der große Römer bezwang
ja nicht nur die Gallier, ſondern war auch der erſte Feld
herr des Kontinents, der bei feinem zweimaligen Betreten
Englands das Jnſelland in Schrecken ſetzte.

Flucht deutſcher Kriegsgeſangener. Zürich 12. April.
Nach der „Züricher Ztg.“ ſind vier in der ZJitadelle von
Biſteron (Dep. Alpee) internierte deutſche Kriegsgefangene
mit Hilfe einer Strickleiter entkommen. Unter ihnen be
findet ſich ein Jngenieur und ein Schullehrer. Sie habenvermutlich die Richtung nach Jtalien eingeſchlagen.

Eine Grubenkataſtrophe in Japan. Aus Tokio wird
gemeldet: Jn einer Kohlengrube die ſich in der Rähe von
Schimonoſeki unter dem Meere erſtreckt, ſtürzte ein Schacht
ein. Von 593 arbeitenden Bergleuten werden 300
vermißt.

Der japaniſche Kreuzer „Aſama“ verloren. Nach
Meldungen aus San Franceisco muß der japaniſche Kreuzer
„Aſama“, der an der kaliforniſchen Küſte geſcheitert war,
endgültig verloren gegeben werden. Die Flottmachungs-
arbeiten ſind eingeſtellt worden. Die „Aſama“ war ein
10000 Tonnen Kreuzer und entwickelte 21 Knoten Ge
ſchwindigkeit. Er war mit ſtarker Artillerie verſehen
und bildete eine wertvolle Kampfeinheit der japaniſchen
Flotte.

Gute Priſe. Der vom Priſengericht in Hamburg
eingezogene ruſſiſche Dampfer „Fenix“ von 1207 Tonnen
iſt für 280 000 Mk. an die Firma Auguſt Balten in Ham-
burg verkauft worden.

zu ſchenken.

Citeracur, Runst und Cssenschaft-
Auffindung des Kometen Winnecke. Der periodiſche

Komet vom Jahre 14819, der 1858 von Winnecke wieder
gefunden wurde und eine Umlaufszeit von etwa 534 Jahren
um die Sonne beſitzt, iſt, wie ſoeben bekannt wird, am
4. April auf der Sternwarte Bergedorf bei Hamburg von
dem Aſtronomen Thiele als äußerſt lichtſchwaches Himmels
objekt von der 16. Größenklaſſe beobachtet worden. Die
Wiederkehr dieſes Kometen war ſchon in dem aſtronomiſchen
Mongtsbericht der „Voſſiſchen Zeitung als in dieſem Jahre
bevorſtehend angekündigt worden. Es kann alſo als ein
Triumph der verfeinerten praktiſchen Aſtronomie angeſehen
werden, daß dieſer lichtſchwache Himmelskörper ſchon jetzt
bei ſeiner Rückkehr zur Sonne aufgefunden werden konnte.
Außerdem zeigte die Beobachtung, daß auch die theoretiſche
Bahnenbererchnung jenes Kometen im großen und ganzen
die wirkliche Bewegung des Winneckeſchen Haarfterns dar
zuſtellen vermochte, da der beobachtete Komet oft ein Be
trächtliches von dem Vorausberechneten abweicht.

Wie kann man Aauerware herſtellen.

der Zukunft feſt ins Auge zu ſchauen, damit wir dem ein
tretenden Mangel und den Nöten mit Zuverſicht begegnen
können. Die Regierung iſt deswegen auch allerwärts kätig
eingetreten und hat die Bevölkerung, hauptſächlich auch die
Hausfrau, dazu ermahnt, Vorräte, die als Danerware be
trachtet werden können, beizulegen.

Unter Dauerwaren verſteht man alle ſolche Nahrungs
und Genußmittel, die der Verderblichkeit nicht ausgeſetzt
ſind und die ſich auf Monate, ja manches Mal auf Jahre
hinaus in genießbarem Zuſtande erhalten laſſen. Zu
Dauerwaren werden Fleiſchwaren hergerichtet, die der
Volksmund als geräucherte Wurſt, geſalzenen und ge
räucherten Speck und Schinken, Hamburger Rauchfleiſch
bezeichnet friſche Gemüſe oder Obſt werden „gedörrt oder
getrocknet“ uſw. Anſcheinend hat ſich aber die Regierung
noch weniger mit der Konſervierung von Fleiſch, Geflügel,
Wild, Gemüſe, Obſt uſw. im friſchen Zuſtande befaßt, wie
ſie durch das Rex Syſtem hergeſtellt werden können
obgleich dieſe Art der Konſerviernng eigentlich die dien
lichſte und für den Geſchmack bekömmlichſte iſt. Es liegt
alſo in der Hand der Hausſrau, gutes, friſch geſchlachtetes
Schweinefleiſch gengu ſo einzulegen, wie ſie dasſelbe täg
lich auf den Tiſch bringen möchte. Sie kann Schweine
fleiſch einlegen als friſchen Braten oder in Verwendung
mit Sauerkraut, als geſalzene Rippchen oder auch als ge
räucherten Schinken. Ebenſo kann ſie jegliches Rindfleiſch
n erhalten und als Dauerware beilegen, wie z. B als

raten, Sauerbraten, Braten in Gelee, als Roul den in
Tunke uſw. e

Ganz vorzüglich eignet ſich als Dauerware in ſterili
ſiertem Zuſtande Wild und Geflügel, inſofern man be
ſonders darauf ſehen will, daß bei allen Fleiſchwaren, alſo
auch bei Wild und Geflügel, dic ſtarken Knochen möglichſt
beſeitigt werden. Rehbralen mit Tunke oder Gelee ſchmeckt
nach jahrelanger Dauer noch vorzüglich. Hühner können
mit Suppe oder mit brauner oder weißer Tunke, oder als
Ragout eingelegt werden und bieten immer eine äußerſt
willkommmene Abwechslung zur Tiſchzeit. Es gibt alſo
faſt keine Grenze für die Verwendbarkeit, und wenn man
hinzunimmt, daß an einem Schlachttage friſche Blutwurſt
und Leberwurſt oder überhaupt jegliche übrige Wurſt als
„friſche“ Dauerware eingelegt werden kann, ſo umfaßt dies
u die ganze menſchliche Fleiſchernährung. die erforder
lich iſt.

Bei der Volksernährung kommt es aber hauptfäch
lich darauf an, daß auch Abwechslung geboten wird, denn
der fortgeſetzte Genunß von eingeſalzenem vder von ge
räuchertem Speck und Schweinefleiſch oder Rindfleiſch iſt
für die Dauer wenig bekömmlich und wenig appetitreizend.
Wir erinnern hier nur an die zeitweilige Schiffskoſt, die
aus derartig eingeſalgenen und gepökelten Fleiſchwaren be
ſteht und die unter den Matroſen manches Mal Schärfe
und ſonſtige Hautkrankheiten hervorruft. Es iſt deswegen
micht allein nittzlich, ſondern ſogar nötig, daß dem menſch-
lichen Körper Abwechslung in der täglichen Nahrung ge
boken wird, um ihn geſund und widerſtandsfähig für die
vielen Leiſtungen, die von ihm gefordert werden, zu er
halten.

Jn dem vergangenen Jahre ſind nun beſonders in
bürgerlichen Haushaltungen vielen die Augen weit auf
gegangen, als ſie einſehen mußten, wie ſegensreich die
Friſchhaltung aller Nahrungsmittel in kommenden Kriegs
tagen und Monaten iſt, und haben Tauſende von Haus
frauen, die früher ſich faſt kaum mit ſolchen Dingen befaßt

S Die gegenwärtigen Kriegs verhältniſſe zwingen uns



Hahen, czeelengen

e en.

in ſolchen Haushaltungen faſt für
Jahre ein gefülltes Glasuſw. verſt

jeden im Jahre eine Sorte r
echnet man zu dem Gemüſe noch

und die eventuellen Fleiſchartikel hinzu, ſo iſt ein Mangel

aus ſen.Ute nun das kommende Frühjahr und der Sommer
u egen in Gemüſen und Früchten bringen, ſo
bitten wir hiermit dringend, ſich des RexSyſtems zu
bebienen und die erforderlichen Apparate und Gläſer als
eine Erbſchaft für Kindeskind zu betrachten, i
Qualität der Gläſer und der Name dafür bürgt, daß die
Hausfrau damit vollkommen zufriedengeſtellt ſein wird.

i öchten wir auch noch auf das Haushalt
rot hinweiſen, das allerdings nicht als Dauer

uns eiten

J übrigen möbacken von

Anzeigen
Wir die Aufnahmen der A n
n beſtimmt vorgeſchriebenen
er Plätzen können wir ke
Merantworkung übernehmen, r
werden die der Auaber nach Mögl

Dienstag mittag 1 Uhr
entſchlief nach
Leiden mein lieber Mann,
unſer herzensguter
R ſorgender Vaker,

I Schwager, r eI Großvater, der Gelbgießer
hein Awmwerwann

im 57. Lebensjahre
Dies zeigt ſchmerzerfüllt
Man im Namen alle

h Hinterbliebenen
käme Dimmermunn

Merſeburg, 14. April 1915.

Die Beerdigung findet
Freitag nachmittag 2 Ub
von der Altenburger Fried

hofskapelle aus ſtatt.

Nach kurzem Leiden ver
ſchied ſanft heute Nach

unſere liebe gute Mutter.
N Schwiegermutker, Schweſte
und Tante
Fran vor. Federhe n
M im 79. Lebensjahre.

UmſtilleTeilnahmebittet:
Karl Witter, Poſtſekretär,

Bruno Witter, Telegr. Mech.

Wittenberg
den 18. April

Die Beerdigung findet
Donnerstag nachm. 8 Ubr
von derAltenburgerLeichen

halle aus ſtatt.

Leipzig.
1915

Dank.

Für die überaus zahlreichen
Beweiſe herzlicher Tetlnahme
be eimgange unſeres teuren
Sntſchlafenen ſagen wir hiermit
Allen unſern aufrichtigſten Dank.

Merſeburg, den 14. April 1915.
Jm NamenHliel ren en aller Hinter
Lulxe Meißner nebst indem

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs

nterſtützung erfolgt iftehender Reihenſolge. n e
Freitag den 16. April 1915:

Viſten Nr. 1—162 nachm. 3—4 Uhr
4—5

326 488 5—6e e 469 6561 6-7
Sonnabend den 17. April 1915

Biſtendr.652 814 nachm. 4 Uhr
816 977 4—6978 1140 5—61141 bis zn e St

e

Kachm.

Es wird erſucht, daß ſämtliche
Empfangsberechtigte das Geld
zur feſtgeſetzten Zeit erheben.

Die Zahlſtelle.

mit dieſem wichtigen Haushaltungs
Wir möchten faſt behaupten,

t ahrungsmitteln unmöglich da ein
treten kann, wo unſeren Aufforderungen zur Konſervie
rung von Lebensmitteln jeglicher Art nach unſerem Rex
Syſtem Folge geleiſtet worden iſt, denn man wird gerade

bſt, Gemüſe, Fleiſch, Pudding,
uden. Wir erwähnen hier nur einen Fall, wo

eine fürſorgliche Mutter erklärte, dGemüſeſorten derartig in Gläſer n et habe, daß für

n

ne
er

ſchweren

treuBruder
Schwieger- und

m Die Zei

den Haush
von zwei

e ein garjeden Tag im ganzen J etwas

ſie za. 18 verſchiedene
wenn man

eichlich vorhanden ſei.
das vorhandene Obſt

5

da die

Gestern abend 10

Drittel Roggen oder
fein gemahlen

i vorzü

enthält; außerdem aber werden
Schrot und Hülſe
Mehle ausgeſchaltet we
ganz vorzüglich, ſondern
ſund und kann von dem ſch
vertragen werden, was bei Brotſorten,
vermengt worden ſind, nicht immer der
richtung zum Backen
halt, wo man eben au

ware betrachtet werden kann, das aber unter den heutigen
ſchwierigen Korn und Mehlverhältniſſen von Segen

wird mit einer MiſKornſchrot, welchs nicht ſo
ſein ſoll, und mit ein Drittel Weizenmehl
gliches Hausbrot herſtellen können, das mit

ilch und Waſſer und etwas Hefe zu einem Teig
vermiſcht, alsdann in eine längliche Form eingeſetzt und
einige Zeit zum Gehen beigeſetzt w
den Teig in den Ofen und läßt i

alt ſein wird. Man

das Brot mit einem
mehrere Male ſticht, damit die obere Decke ſich ni
dem übrigen Brot löſt, ſondern eine Maſſe bleibt.

aushaltungsbrot entſpricht völlig den geſe
rderungen, da es nur ein Drittel Weizen chro

die beſonders nahrhaften
die bei dem feinen

rden. e e re eiſt auch für den Körper ſehr geMein Magen mit Leichtigkeit
die mit Sauerteig

Fall iſt. Die Vor

nteile verwandt

Uhr erlöste Gott meine
liebe Frau, unsere gute, treue Mutter,

frau Marie Zenker
im 72. Lebensjahre dureh einen sanften Tod
von ihrem langen Leiden

Merseburg, Weissenfels, den 13. April 1915.
In tiefstem Sohmerze:

Heinrich Zenker, (bernlandestelrefr a. D.

Elisahbeſn Zehler, veb, Zenber.
Hago Zehler, breissehretär.

Die Beerdigung findet am Donnerstag den 15. April,
nachmittags 3 Uhr von der Kapelle des Neumarkt- Friedhofes
aus statt

Bekanntmachung.
Jnfolge der Einziehung von

mehreren Beamten haben wir
eſchloſſen, die

ſtädtiſchen Sparkaſſe vom 15. April
1915 ab während der Kriegszeit

uf die Zeit von
ormittags 8 bis mittags 1 Uhr

zu beſchränken.
Merſeburg, den 14, April 1915.

Der Vorſtand der ſtädtiſchen
parkaſſe.

Thiele, Stadtrat.
Bekanntmachung.

Die bei unſerer Kaſſe für die
2 Kriegsanleihe gezeichneten Be

I träge auf 5prozentige Reichsſchatz
anweiſungen und Reichsanleihe

ſind uns voll zugeteilt worden.
eichner erſuchen wir, vom

14. Avril 1915 ab die zu zahlenden
Beträge an unſere Koſſe zu ent
richten bezw. von den Einlage
büchern gegen Empfangnahme
daß Quittungen abſchreiben zu

aſſen.
Merſeburg, den 13 April 1915

Der Porkann Faut. Sparkaſſe.
ele.

Bekanntmachung.
Die Jagdpachtgelder der

Merſeburger Feldmark für die
Zeit vom 1. Juni 1918 bis Ende
Mai 1914 ſollen zur Verteilung
kommen. Gemäß S 25 der Jagd
ordnung vom 15 Juli 1907 liegt
der Verkeilungsplan nebſt Kaſſen
bericht zur Einſicht der Jagd-
genoſſen vom 14. April 1915 ab
zwei Wochen lang öffentlich aus
und kann während dieſer Zeit in
der Kämmereikaſſe hier in den
Dienſtſtunden (vormittags von
8—12 Uhr) eingeſehen werden.

Gegen den Verteilungsplan iſt
binnen zwei Wochen nach Be

n e nbei dem Jagdvorſteher zuläſſig.
Merſeburg. den 12 April 19165.

Der Jagdvorſteher.
J. V. Wolff.

billig zuKlapp-öportwagen verkaufen
Friedrechſtraße 12, Hinterhaus.
(0 Stück Koſne 6as8
zu verkaufen Weuſchan 6.

11 kleine Gänſe
ſind zu verkaufen Meuſchau 14

10 étück kleine Günſe

zu verkaufen Daspig 17.
7 Stück kleine Gänſe

zu verkaufen Meuſchan 69.
II ötück kleine Günſe

zu verkaufen Menſchau Nr. 62.

Gebrauchte Pianos
zut erbalten zu verkaufen bei

R Meckert, Obere Burgſtraße 11.

Meh ere Zentter
GaatGerſte,

frühe Saat- Kartoffeln

und Fnten Fier
ſind abzugeben Klaugentor 5.

Sehr geräumige Bohnung
zu vermieten, J. Jult 1915 zu b
ſehen. 4 Zimmer, 2 Kommer
und Zuhehör, Waſſerkloſett, Gas,
Bad vorhanden. Beſichtigung
erbeten 11—1 Uhr.
G. Schönberger, Gotthardtſtr. 27,
Anmeldung in der Konditorei.

Domſtraße 3
ift die 3. Ctäge, 7 Zimmer, Küche
und Nebengelaß, zu vermteten
und ſofort zu heztehen. Es find
Khüne, große Ränme.

g. S hetzbare Zimmer.Wohnung, guhe Speiſek. Bades.

Gas und elektr. Lichtanlage, zu
vermieten Halleſche Str. 63. 1 Et.

Halleſche Etr. 23 1. Et.
iſt eine herrſchaſtliche Wohnung,
comfortabel eingerichtet per

April zu vermieten. Näheres
beim Verwalter
Karl Thiele, Kleine Ritterſtraße.
Die erste Frage Halleche Sr. 15

ſofort zu vermieten und 1. Juli
u beziehen. Zu erfragen daſelbſt
ei gehl. parterre.

Per 1. Jult iſt die
1. Etage Markt 19,
beſtehend aus 6 großen hellen
Zimmern 2 Kammern, Küche,
reichl. Zubehör, Jnnerkoſett,
Gas, zu vermieten. Näheres
zu erfragen bei

Bernh. Taitza, Markt 19, part.
Eine freundl. Parterre Woh

nung, 2 St. Kammer, Küche nebſt
Kellergelaß u. ſchön. Vorgarten,
iſt zum 1. Juli zu beziehen. Preis
250 Mk. Zu erfragen

Gottharditſtr. 35, Treppen.
Lauchſtädter Straße 32

2. Etage fortzugshalber zu ver
mieten und 1. Juli d. J. zu be
ziehen. Preis 38650 Mk.

ird. Alsdann ſetzt man
hn backen. Gut iſt es,
Holz oder einer Gabel

lichen
oder Mehl

befindet ſich wohl in jeglichem H
ch einen Braten herſtellen kann,

ſCeder- Handlung
Gohrücler Becker

e Breite Strasse 4. v
Sohlleder- und Oberleder Ausschnitt.

Schäftelager.
Schuhmacher Bedarfs Artikel.

vermieten und 1. Juli zu beziehen.
M Zu erfr. in der Exped. d. Bl.

Kaſſenſtunden der Reparaturen und Stimmungen

für allerwärts ein Bratof
ung trouen finden, die ſich

überzeugt, daß da, wo
iſt, ein derartiges

ſie unſerem

Es ſind alles Gewohnheiten, und man

haben, Brot im eigenen Hauſe

daß uns manche Hausfr
Rate folgt und

ſelbſt herſtellt und backt

unſere Kücheneinrichtungen uns hente dersrt, So es
vorfindet.e wird viele Haus

Gedanken noch nicht gewöhnt
herzuſtellen. Wir ſind aber

der Anfang einmal gemacht worden

an den

Brot beſtändig vorgefunden wird, und
dankbar ſein wird, wenn

ihr eigenes Brot künftighin

Rex-Konſervenglas Gefellſaft.

au da

cht von
Dieſes

An

geſchützt. Aerztl.
Damenfriſeuren,
zurück.

aus
und

Reklameteil.
Pallabona

agarentfettungsmittel,den un auf trockenem Wege,

mach rS verhindert Auflöſen der Friſur, verleiht
feinen Duft, reinigt die Kopfhaut. Geſ.

empfohlen. Doſen M. 80, 1,50 und 2,50 bei
in Parfümerien. Nachahmungen weiſe man

unerreichtes
trochenes

entfettet die

t ſie locker und leicht zu friſieren,

1 Wohnung für 180 Mk. und
Wohnung für 250 Mk. pr. 1.7

u vermieten. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

Eine freundliche Wohnung zu

ſofort zu

V eziehen
Gut möhl Zimmer erh
Gr. Ritterſtraße 31, 1 Treppe
EWinſach möbl. Fimmer, ſ. Mil.
Pexſon poſſend, zu verm. Offert.
unter L g. d. Exp. d. Bl.

zu verm. Weiße Maner 24 III.
Anſt. j. Lente mit 1 Kind ſuch.

Wohnung zum 1. Jult für 45--650

Exped d. Bl.
Elgerne Oalzen

Friſch

fräns rig
2 Pfd. 35 Pfg.

EmIl Wolf.

Prin Arßßeic
extes ſeine Ware, empfiehlt

bei

Einſach möbhllertes Zimmer

ne

„Jch war am Leibe mit einer

leehte
behaftet, welche mich durch das
ewige Jucken Tag und Nacht
einigte. Jn 14 Tagen hat Zuckerse das Ubeleſeitigt. Dieſe Seiſe iſt nicht

1.0 Mk. ſondern 100 Mk. wert.
Serg. P. (In drei Stärken,
a 50 Pf. M. und M. 1.50))
Dazu ZucksohCreme (a 50 u. 75 Pf.
2c.). Bei W. Kieslich, R. Kupper
R. RNietze, und Drogerien.

Aempeldoven w. Jalongledecke

autsehnc Wr poerden unde
S S Siegelmarken ete. s

Hetert Snesn r
Emelllegchter n alen Ctdhen.

Ilitär
Reklamatlons- Formulare

alt vorrätig
Puchdruckere T. Röscsner,

Merseburg, Oelgrube 9.

Arthur Hoſſmann,
oßſchlüchtere i

9b. Breite Str 4. Zelle
a cſſhe ſarſſn

blaßrote,

Ztr. 5,20 k.
V Ztr. 1,35 R.

ab Haus, wieder eingetroffen
Ferner empfehle:
Vpto dae,
Imcdlustwie,

hieſige Gutsware
Tagespreiſen.

Frev gang
Ritterſtraße, Fernſpr. 424

r h
haltenIIInhatgertngen

für Pakete ins Ausland b ehlt
Die Buchdrutkerei Th. Rößner

„Merſeburger Correſpondent“

befte zu

Westpreussen

rTerpentolin
„Löwenmarke D. R. W.
(Amoerik. Terpentinöl gleichwertig.)

a Niederlagen nBerlin N. 24, Gustav Piseh-r
Pommen m Kannenberg Haase,

Stettin
Schlesien: D. Hoffmann, Liegnitz,
Ma, deburg Käsebier DIrich

a NMeitere gesucht.

dann Iabbsehen

US W
J aunus eigener Anzucht C

Albert Trebſt,
Entenpla 8.

ar Aypklanzune
empfiehlt preiswert:
Gtiefmütterch n

in verſchiedenen Farben;rgißmeinnign; Lack
Stärke, Schloß ärtneret,

Mühlhbera

Donnerstag
W Sehlachtekest.
Willy Kleindienſt, Weiße Mauer 20.

Ve
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